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BVierter Jeitabjdnitt.

Die Jeit der Hoberen Preupifchien Gtaatsbeamien,
Oer Offiziere und GSropgrundbefiger.

X. Gtammoater: Philipp Fifder,
geb. 12. 10. 1772, geft. 28. 2. 1846.

Juftizrat in Warburg.

Philipp Fijcher war der dlfejte Sobn des 1X. Stammvaters Hein-
tich Fijcher. Wie fein Paftellportrait ergibt, batte er blondes Haar
und blaue Augen. Aady dem Vefuche der Kiofterjdhule in Warburg hat
er in Paderborn jeine gpmnafiale Vorbildung fortgefest und beendet.
it 21 Jabren beqibt er fidh nady Helm|tddf, wo er 2 Jabre lang die
Rechte jtudiert (1793 und 1794).

Diefe um das Jabr 1574 vom Herzog Julius von Vraunjdmweig
gegriindete Univerfitdt war im 17. Jahrhundert eine der bedeutendften
peutjchen Hodbjchulen. Helmftddt verlor im Jabhre 1809 unter Jérome
QNapoléon feine Univerfitdt. Vei ibr erwarb Philipp Fijcher den aka-
demijchen Grad eines Licentiatus iuris. Diefer Grad nimmt die Witte
ein jwijchen dem Range eines Baccalaureus und eines Doktors.

dm Jabre 1795 liey fidh Philipp in jeiner VBaterjfadt
Warburg als Anwalf nieder und genoff alé folcher alsbald
bobes AUnjehen. Unter dem Wedhfel von 4 Jeptern hat er mif unwan-
delbarer Pjilichtfrene feine BVerufspflicht erfiillf.

€t wurde am 19. Mai 1795 Fiirbifchdflich Paderborner Advokat
und am 25. Mai 1809 unter der Herrfchaft des Konigs Jérome von Wejt-
falen, notaire de la résidence de Warburg, District Héxter, en qualité
de notaire de canton. ady) Cinverleibung des Fiirftentums Paderborn
in bas Konigreich Preuffen wurde er jum K gl Juftighommifjar
und ofar und fpdter am 14. Wai 1841 jum Jujtizrat ernannt.

Bemerkt jei bier, dafy die Juffizkommijjare, welhe die Praris
als Anwalt ausiibten, feftangeftellfe Staatsbeamte waren.
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Bei Gelegenbeit jeines H0jahrigen Amisjubildums im Jabre 1845
wurde Philipp Fijdher mit dem Roten Abdlerorden 1V. RKlafje ausge-
jeichnet und von den Biirgern der Stadt Warburg feftlich gefeiert.

Der Juftiyminijter Ubden und das Oberlandesgericht in Pabder-
born ebrten den Jubilar durch Gratulationsjchreiben.

Philipp verbeiratete fich am 1. 5. 1798 mit Maria Ebarlofte
DBottrich (geb. am 8. 6. 1779). Dieje, die braunes Haar und braune
Qugen batte, entftammte einer alten Warburger Familie.

dbre €lfern waren der Viirgermeiffer Peter AUnfon Bbttrich
und die Maria Charlotte Lareni aus Beverungen (einer alten Stadt an
der Wefer, deren Gejchichte bis ju den IJeifen RKarls des Grofen
binaufreicht.) Die Grofmutter der QMaria Charloffe Laren3 vdfer-
licherfeits war eine Freiin von Spiegel aus Canftein.

Die angeblich aus Schweden {tammende Familie Lareny wobnte
ju Beverungen auf ibrem jtattlichen Hofe, der mebrere Jabrbunderte
im Cigenfum der {Familien fich erbalten batte. Der Hof 1jf 1932 ver-
kRauff. Gin QWachhomme der Vefiger, der Rechtsanwalt Karl Laren3
fetst das Gefchlecht in Beverungen forf. Seine Schwefjter Wtagda, ver-
ebelichte Major Rave, lebt als Rriegerwifwe in Wiinjter i. .

Die Familie Bottrich fiibrte nodh im 19. Jabrbundert den Bei-
namen ,Freigrdfen”. €s gefdhab dies nadh ihrem Stammvater Ig-
na3 Vottrich, geff. am 28. Dezbr. 1785, welder Freigraf des War-
burger Stubles der heimlichen Feme war.

Die Mutter von Peter Anfon BVottrich, die Waria Elifabeth
Hoeverden, war die Tochter einer hochangejehenen Warburger Fami-
lie. 3br Qeffe Jgnaz Hoeverden vermdblte jih mif feiner Coufine,
per Waria Chriffine Hoeverden de Pleink (jpdter Plenken gejdrie-
ben). Das Stammbaus der Familie Pleink ftand bei der Alfftdadter
Rirche in Warburg, auf dem Plake, wo jeht das Krdgerjche Haus jtebt;
es war ein Fadwerkgebdude mit fibergebauten Stochwerken und ijt
erft im Jabre 1880 abgebrochen worden. Johbann Adrian von
Plenken, durcdh) den die Familie an den Adel und 3ju einem grofjen
PVermdgen kam, wurde am 1. Juli 1635 3u Warburg ge-

.boren als Sobn von Vernard Plenken, Kaufmann und Ratsherr

3u Warburg, und feiner Frau Unna Weddigen AWachdem er jeine
Studien in der Rlofferjchule der Dominikaner ju Warburg erledigt
batte, ging er nach Prag, wo er nach juiickgelegten philojopbijchen Stu-
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dien ein Jabr theologijche Studien frieb, und jich dann auf die Redyis-
wijfenfcbaft legte. Nachdem er die Dokforwiitde erlangt hatte, ging er
nady Wien und erjielfe durdy Empfeblung [eines Vetters, des Domi-
nikaner-Provingials Jakob Flenken, welcher als Profefjor primarius
bei der dortigen Univerjitdt in grofem Unjeben ftand, eine Reichshof-
ratsjtelle.

3n diefem Amte 3eichnete fich Plenken fo aus, daf der RKaifer
Ceopold I, ihm, der er eben erft das 34. Lebensjabr erreicht hatte, eine
Oberamisjtelle j3u Breslau verlieh. Als er einige Jeif jpdter eine Reicdhs-
bofratsitelle ausjchlug, die ibm jugedacht war fiir jeinen Fleiy und jeine
Gefdicklichheit, melche er bei Sdlichtung von ftaatlichen Grenz- und
anderen Streitigkeiten an den Tag gelegt hatfe, entjdhddigte ibn der
Raifer bdadurcdh, da er ibn in defl” heiligen rémijden
Reichs Rifter- und Freiberenijtand erhob. A[S dann im
Jabre 1675 nady Crisfchen des Piaffifchen Stammes die drei Herjog-
tiimer Liegni, Brieg und Woblau Oefterreid jufielen, erbielt er
den ehrenvollen Auftrag, die Befifergreifung ju bewirken. 1686 fiihrte
er die Kurbrandenburgifchen Truppen durd) Schlefien jur Eroberung der
Fefte Ofen. AUm 31. Ohktober ernannte ibn der Kaifer Ceopold wegen
jeiner grofyen Werdienjte um bdas Reidh jum Oberamis-Kanzler im
Herzogtum Ober- und Wiederjdhlejien. Am 18. Juli 1718 feierfe er im
84. Jabre feines ebrenvollen 2Alfers jein 50. Dienftjubildum
und jwar, wie das die damalige Jeitung mitteilf, unter allgemeinen
Froblocken des Landes fowobl als auch mit allergnddigjtem Woblge-
fallen des Kaijers.

Gr ftarb in der Karwoche des Jahres 1719 3u Breslau und wurde
in der dorfigen Dominikanerkirche begraben. 3Jwei Jabre nad) dem
Tobde jeines Vaters hatte jich feine Ntutter im Jabhre 1638 wieder ver-
beirafet und jwar mit Jobann Ho v e v d e n, Biirgermeijter in Warburg.
Die Enkel diejer Cheleute, Jobann Jojeph und Adrian, welde
bas bedeufende Vermbgen des verfforbenen Jobann Adrian von Plen-
ken, ndmlich die Giiter Hiinern und Heidau erbten, wurden vom
RKaijer in den Ritterftand verfeht.

Philipp Jojeph, Adriand Sobn, wurde am 19. Aovember 1753
durch Friedrich den Grofsen in den Freiberrnjtand, und am 15. Okiober
1786 fein Bruder Jgnaj in den Grafenftand erboben.

Der genannte Jobann Jojeph von Hoverden-Plenken ift der OStifter
bes noch beftebenden Familienftipendiums, fjowie des aus AUlabajter
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verferfigten Rreuzalters in der Pfarrkirche u Warburg-Altjtadt.

Die Familie des Freibherrn ift bereits mit Philipp Jofjeph,
der unvetheiratet war, die grdfliche Familie ju AUnfang des 20fen
Jabrbunderts ausgeftorben.

Jm Juni 1907 ftarb ndmlich 3u Hiinern der Majorvaisbefifer
Petrus Graf von Hoeverden ald der Lefte feines OSfammes. Cr
binterliey feine ®emablin, Franziska, eine Todhter des Oberjt von
Qiefewand, der jeiner Jeif Commandeur des Paderborner Hujaren-
QRegimentes war.

Der Vater unferer Stammutier geb. BVottrid), der genannte
PetferAnton Bottrich, bat ein Familienbud verfaft, das
Stammbdume Warburger Familien enthdlt. Diefes Bud war nod) im
Jabre 1898 im Bejife der Familie Koch in Warburg (Koch hinter der
QReuftddier Kirche). Dem Herausgeber hat es einige Jeif jur Verfii-
qung geftanden. €3 befand {ich darin aud) ein Stammbaum der Fa-
milie Fijcher, binaufreichend bis jur 7. Generafion einfchlieflich.

QAuch der Stammoater Philipp Fifder bat Denk-
wiitdigkeiten binterlajfen, bdie fich auf jein Leben, das jeiner
Gliern und feiner Kinder erjtrecken. Sie befinden fich 1m Bejife des
Gobnes und Grben von Ferdinand Fijcher, des Will-Cugen Fijder in
Qinden i. W,

In diefen Denkmwiirdigheiten bericdhtet Philipp Fifdher u. a., daf3
bei der Verfolqung der Aapoleonijchen Heere nad) der Schlacht bei
Ceipsig am 1. Qovember 1813 ein ruffifdes Armeecorps von 50 uno
9Mann unfer dem Geneval Wiftinger mit vielen Kofaken in der Ndbe
von Warburg lag, und dafy von ihnen 600 Mann in der Stadt War-
butg einquartierf wurden.

Gr feilt auch 3wei Jagderlebnifjje mit: 1) Im Winter
1808/09 {chofj er im Diemelfale bei Warburg einen grofjen weifen
Sdwan. Sein Gefieder lieferfe 1 Pfund Federn. Das mit dicken
Daunen verfebene Brufifell wurde als Halspels fiir jeine Todter Vik-
torine, die jpdtere Madame Eharvin, verarbeifet.

2) Am 3. Aovember 1809 — es war Hubertus — nabm et in
grof3er Jagdgefellichaft an einem Treiben in Ajfeln feil. Auf ibm jchof er
ecinen ftarken Rebbock. Die Jagd fand abends bei einem feierlichen
Gajtmabl in Warburg ihren Abjchluf.

Philipp wobnfe mit jeiner Familie in Warburg-AWeujtadt, im
cigenen Haufe auf dem Grunditiicke Langeftrae 32, auj dem fein Sobn
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Robert fpdafer das heute dort ftehende grofje Familienbaus baute. Das
alte Fijdher'jdhe Haus brannte im ember 1851 ab.

Philipp ftarb am 28. Febr. 1846, 73 Jabre alf, an Alfersichwiche.
€3 wird berichtef, dafy jein Leichenbegdngnis mit einem Pomp e von
ftatten ging, wie ibn Warburg bisher nicht gefeben batte. NRur 4 Jabhre
bat er jeine Frau ,Lotichen”, die am 6. Okfober 1842 einer Lungen-
entjiindung erlegen war, iiberlebt. Jhr, die er fo fehr geliebt batte,
widmefe er nod) den riihrenden Wachruf : ,,requiesce carissime in pace
donec veniam*. €in jchones Sandjteindenkmal im Viedermeierftil deckt
ibre Gruft auf dem Warburger Friedbof.

Aus der €he diefer Stammeltern gingen 9 Kinder bervor, von
penen drei friib verftarben, ndmlid) 1. Friederike, geb. am 10. 6. 18186,
geft. am 20. 10. desjelben Jabres; 2. Heinrich Iojef, geb. am 22. 11.
1810, gejt. am 16. 9. 1818, und 3. Alerandrine Elijabeth, geb. am 30, 10.
1813, gejt. am 30. 9. 1831.

3u 1—3.) Go wenig von diefen 3 Kindern 3u berichfen iff, umjo
mebr Otoff biefet das Leben der iibrigen 6 Kinder.

Ju 4.) Wit beginnen mit der dlteften Todhter Viktorine-
Charlotte, geb. am 1. 8. 1799. Sie machte eine fiir die Familie
bedeutungsvolle Heirat. Sie beiratete am 1. Mai 1821 einen Fran-
jofen, der unter der Regierung von Jérome Napoléon nady der Haupt-
jtadt des RKonigsreiches Weftfalen gekommen war, um bier jein Gliick
ju machen. Gein Name war Pierre Eharvin. Er hatte in Kajjel
im Biito des ,Hotel de Paris” jundchjt eine Stellung als Vudhbalter
gefunden, tiickte aber alsbald jum Direktor der Hotels auf. Nady dem
bald darauf eingefrefenen Tode des Eigentiimers ftand er dejjen Witwe
jur Geite und verdiente fich dutch Treue und niigliche Dienjte die An-
erkennung feiner Herrin in fo bobhem W afje, daf diefe kinderlofe
Grau ibn 3um Erben cinjefte. Sie ftarb ihbrem Wanne bald nach
und binterliey dag Hofel ihrem Erben Eharvin, der nun allein Eigen-
tiimer Diefes wertoollen Anwefens wurde. Er fiibrie es nur kurze Jeit
weifer, verdufierfe es dann, um ein neues Unfernehmen ms Ceben 3u
tufen, ndmlich ein neugeitliches grofjes Warmbadehaus. Diefes erbaute
et in Kajjel an einer jur Fulda fiihrenden Strafe.

Qun ein woblhabender Mann geworden, juchte er eine Leben s-
gefdbriin und jwar eine jeines Glaubens. In dem profeftantijchen
RKaffel fand er keine. Da machte ihn ein Vekannter auf Viktorine
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Fifder, Todfer des Juftizrats Fijcher in Warburg aufmerkjam. Auf
den Vorjchlag jeines BVehannten®*flihr Charvin mit diefem nach) War-
burg. ®leich beim Eintritt in das Fijcher'jhe Haus kam ihm Vikforine
enfgegen. Sie batfe gerade ihren 2jdbrigen Bruder Ro b et f auf dem
Arme (den fpdteren 3ten Stammvater der X. Generation). Eharvin
fragte jie, obne ju wijjen, dafy er Viktorine vor jid) baife, ob jie die
QNutter des Kindes fei, wad Viktorine lachend verneinte.

Pierre Eharvin und Viktorine Fijcher wurden bald einig. Aach
kurzer Verlobungsjeit fiibrte Charvin Viktorine am 1. J. 18&1 als
Gattin heim. 3In Kaffel verlebte das junge Paar nur wenige Flitter-
monate; denn kurze 3eit nady ibrer BVerheivatung mufiie es auf DBer-
anlajjung eines Obeims ded jungen Ehemannes, namens Pierre
Couis Marie €harvin, feinen bisherigen Wobnjif aufgeben und
nad Paris ziehen.

Diefer Onkel war ein vielfacdher Milliondr. Er batte feinem
Qeffen in Ausficht geftellf, ibn 3u feinem alleinigen Erben einjufeBen.
Der Onkel Eharvin war Aofar von Veruf gewefen (canton-notaire).
Gr batfe in der arofen frangdiijchen Revolution eine gewifje Rolle ge-
jpielt, war Jakobiner und Witglied des Woblfahrisausjchuijes gewejen.
918 Notar war er Mandatar einer Warquijevon Ehevriers
gewefen und batfe ibr grofjes Vermbgen verwaltet. Sie war eine vor-
nehme alfe Dame. Ibre Familie gehdrte ju den dlfeften franzbiijchen
Abdelsgejchlecdhtern.

Gines Tages wurde jie, wie jo mandhe Angehdrige ihres Standes,
ing Geféingnis geworfen und auf die Proferibierten-Liffe gefept. Gie
batte den Tobd durch die Guillotine 3u erwarten. Eharvin bejchlofs, jeine
Rlientin ju retfen. Dies war am leichteften dadurd) ju erreichen, dafs
er jie heiratete. Hierdurch wurde fie ju einer ,Citopenne” und erbielt
ibre Freibeif. Die Marquife ging auf den ihr von Eharvin gemachten
Heirats-BVorjdhlag ein und wurde | o die Frau des notaire Eharvin.

Ob diefer nur aus Edelmut gehandelt bat, oder ob auch anbdere
nabeliegende Griinde ihn ju diefer Verbindung veranlajt baben, mag
dabingeftellf bleiben, joviel ftebt feft, dafs die beiden alten Leute noch
einige Jabre in gliicklicher Eintracht zufammengelebt baben. Die NMat-
quife war bei ihrer Verbeiratung 75 Jabre alf, fie hat ein Qllfer von
78 Jabren erreicht. Ibr gejamfes Vermigen binterlie fie ibrem
Lebensretter.
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QNach ibrem Tode bejchdftigte den alfen Eharvin der Gedanke,
pas grofie Chevriers’jche Vermdbgen iiber jein Leben hinaus der Familie
Eharvin ju fichern. Er begab fich daher auf die Suche nach einem geeig-
nefen Erben. Das Vermogen, dafj er ju vergeben bafte, beftand aus
RKapitalien, Haufern und mebreren groffen Landgiitern. €3 batte einen
Wert von fiber 20 WMillionen Franken.

Der alfe Charvin batfe nur 2 Verwandte, die fiir ibn ald Erben
in {§rage kamen, den obengenannten Kafjeler Pierre Charvin und nod
einen jweifen Weffen. Fiir jeinen Kajjeler Qeffen batte er eine befon-
pere Vorliebe, weil diefer obne alle Alittel aus eigener Kraft jich in
der Fremde eine Stellung und ein Vermbgen erworben batte. ,,Halt”,
dadbte er, ,diefer muf mein Vermbgen haben, weil er kRlug und tidhtig
ift.”

©o ham e3, daf Pierre Charvin mit feiner deutjchen Frau nadh
Paris berufen und jum Erben jeines Onkels eingejeht wurde. Dem
andern Weffen wurde eine jdbrliche Rente von nur 1000 fres. im
Teftament ausgefeft.

Dem jungen Paar erdffnete fich in Paris jundchjt nidh t das
ermartfefe Gliich. Cine alte K8chin blieb wie bisher die Herrin im Hauje
des Onkels; fie betracbtete die junge Frau mif fchiefem Geficht. Der
Onkel war febr geizig. Die Wablzeiten waren jo knapp, dafj die jungen
Leute bdufig auswdrts ihren Hunger ftillen muften. Das Jujammen-
leben war aber nicht von langer Dauer. Der alte Eharvin ffarb am
22. AUpril 1827 im Alter von 78 Jabren. Sein ganzes Vermibgen fiel
jet dem gliicklichen Erben Pierre Charvin 3u. Diefer lebte noch
13 Jabre mit feiner deutfchen Gattin BVikforine in herslicher Eintracht
jujammen. Jhre Che wurde mit 4 Kindern gefegnet. €3 waren bdies :

1. arie-Louife, geb, 12. 12. 1825, geft. 30. 9. 1842
2, QUnfoinette, geb. 12. 12. 1829, geft. 21. 5. 1848,
3. Pierrine, geb. 16. 9. 1832, geft. 11. 8. 1853 und
4, Philipp, geb. 24. 12. 1834, geft. 7. 11. 1853,
Pierre Charvin fchied am 5. Okfober 1840 aqus dem Leben. CEr
ftarb in jeinem Hauje Rue Albouy in Paris.

»Madame CEharvin”, jo wurde die Witwe DPierres allgemein
von ibren deufjdhen Vermandten genannt, ffand nun allein. Da fie nach
einer mdnnlichen Stiife, insbefondere bei der Verwaltung ihres Ver-




58

mbgens verlangte, jchried fie ihrem Bruder QRobert, er mige nad) Paris
kommen und ibr jur Seite ftehen. Robert, jung und unternebmungs-
luftig, folgte gern diefem Rufe. Seine Schickjale werden weiter unten
mitgeteilt werden.

Ginige Jeit nach dem Tode des Pierre Gharvin fing eine BVi-
comtefje Pruth an, MWadame Charvin wegen der Erbjdaft der
9Narquife in einen grofjen Prozef ju vermickeln. Diefe Vicomtefje war
dem alfen Gharvin, dem Gemabl der Warquife, eine qrifere Geldjumme
jchuldig geblicben, die fein Qeffe mnicht juriick erbalten konnte und
ichlieplich gerichtlich gegen fie geltend machfe. Dem QRiickzahlungs-
anfpruch begegnete die Comtefje mit dem Ginwand, daff der Kldger
Pierre Charvin, nicht der Erbe feines Onkels geworden fei. Qach einem
Dekret Napoleons kénnten Ausgemanderte und fjolche, bdie in Dder
Frembe gebeiratef bitten, nicht Crben eines Franzofen werden. iiber-
dies liefs die Vicomtefje bebaupten, die Marquife de Ehevriers und der
nofaire Charvin jeien in WWabrbeit gar nicht verheiratet gewejen.

JNadame Eharvin gewann aber ihren Projel gegen die Vicom-
feffe Pruth. Sie batte wihrend feiner Dauer in grofer Sorge um ibr
Bermbgen gelebt. Hatte Atadame Ghatrpin durch die gliickliche Been-
bigung diejes Prozeffes ihren Bermdgensbefif gefichert, fo frafen jie
ald Mutter die allerjchwerjten Schickjalsjchldge. Gine vt von galop-
pierender Schwindfudt raffte alle ihre Kinder eines nad) dem
andern nadh kurzer Krankbeif binweg. Sundchit fiel die dltefte Toch-
fer, Marie-Louije, im Alter von 17 Jabren der Krankbeit jum Opjer.
Jbr folgte ihre Schwefjter Qnioinetfe im Alter von 18 Jabhren. Der ein-
sige Sobn, Philipp, erhrankte ald 19-3dhriger und ftarb nach Rurjer
Krankbeit unermartet rajd.

Bon Pierrine, der bdritten Tochter der MWadame Charvin,
merden wir weifer unten beridhten. €s jei hier nur bemerkt, dafy fie die
Tranvon RobertFifder, ded XI. Stammvafers vom driffen
Qljte der Familie murde.

Madame Charvin lebte big ju ibrem am 17. Januar 1861 er-
folgten Tode in Paris. Sie ift dort auf dem Friedhofe Pere La Chaife
begraben.

IMadame Charvin bat mit ibren reidhen itteln febr viel fiir
ibre Baterftadt Warburg getan. Der Plarrer Hagemann fagt von ibr
in jeinem Biichlein: ,Der Warburger Burgberg” (Warburg 1893, Vet-
lag v. Frig Quick): ,Solange Warburg befteben bleibt, wird man den
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Qamen diefer edlen Frau, der die Stadt Warburg foviel verdankt, mit
Liebe, Ehrfurcht und Dankbarkeif nennen”.

Lon ibren jabllofen Licbeswerken magq bier genannt werden :
Junddhijt d a 3 Charvinftiftin Warburg-Neuftads, das fie
durdh) leftwillige DBerfiigung mit einem Kapital von 20000 Talern ins
Leben rief. In dem ftattlichen Stiftshaufe, 3u dem eine jchéne Kapelle
und ein groffer Garten gebiren, finden minderbemittelte alleinffebende
Grauen jeit ibres Cebens unentgeltliche Aufnabme und kidfferliche Ge-
meinjchaft. Das Stiftsgebdude ift an der Stelle, an der friiber das
Petribofpital ffand, im Dezember 1863 durch den Qaurermeifter Kauf-
bold erbaut und im Jahre 1866 etdffnet worden.

Cin QMitglied der Familie Sifcher mufy dem GCuratorium bder
Stiffung angebdren. (Diefes Mitglied ift 3. 3t. Rudolf Fifcher aif
Ritfergut Menne bei Warburg). Jur Aufnabme neuer Stiftsdamen
bedarf es der Cinwilligung des jeweiligen Senior familiae.

Ein weiteres, bejonders ichones Denkmal hat jich Madame Char-
vin gefefit durd) die AUnlage dHes Stafionsweges in War-
burg. A ndmlich im Jabre 1857 am Burgberg in Warburg, an den
jog. 7 Fufsfdllen, die alten Stationsbilder aus Hol3, (die 1tm Jabre 1791
errichtet maren), wegen vollftdndigen Verfalles entfernt werbden muf3-
ten, fafzte fie den Entichlufs, am Burgberq den Leidensweg, den der
$Heiland mit dem Kreuze von Jerujalem nady Golgatha gegangen, nach-
bilden, aljo einen Kreun jweq errichten ju laffen. Auf ihre Veran-
lafjung wurde junddit am Burgberg ein neuer Weg angelegt. Um den
Weg mit der Altftddter Kirche in Lerbindung 3u fefen, wurden 3wei
Gdrten angekauft. Die Rreuzwegbilder, in Stationshdusden von maj-
jivem Sanbditein untergebracht, wurden mif einem Aufwand von 1450
ZLalern befchafft und jchon am 8. Augujt 1858 erfolgte die Cinweibung
des neuen Stafionsweges, der jowobl religidjen, als auch kiinjtlerifchen
QUnfpriichen in hobem Mafze gerecht wird.

Der Aeuftddtijchen Pfarrkirhe jchenkte Ntadame Charvin im
Jabre 1861 eine neue Orgel im Werte von 2500 Talern.

Dem Krankenbauje und den Armen Warburgs wandte fie grofe
Summen 3u. €35 wiirde ju weit fiibren, noch alle die weiferen Werke
der Barmbersigheit aufsufiihren, womit diefe grofe Wobltdterin ihre
DBater[fadt bedacht hat.

Bon Madame Charvin befindet fich ein kiinftlerifd) gemaltes
Wedaillonbild im Befige der Familie Filder ju Haus Riepen bei War-
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burg. Der Sobn von Ferdinand Fijcher, Will-Cugen Fijcher, befifst
ein grofjeres Oelporfrit von Wadame Eharvin.

3ub5)Charlotte, die am 1. Mai 1802 geborene Tochter des
Juftizrats Philipp Fijcher, vermdblte fich am 1. 5. 1823 mit dem Apo-
fhekenbefifer Scherb in Kajjel.

Das Paar batte 3 Kinder : Frif, der Kaufmann wurde, Vik-
torine, die fich mif ibrem Vetter Friedrich Scherb verheiratete, und
Couife, welche die Frau des Fabrikanfen Auguft Wittidh in Kaffel
murde.

Biktorine Scherb hatte 3 Kinder : a) Waria, verehelichte Fabri-
kant Kofy in Kaffel, b) Wilbelm, Amtsgerichtsrat in Kajfel, und ¢) Karl,
der Landwirt wurde.

Qonife Scherb, vermdblte Wittich, batte 4 Kinder: Anna, ver-
mdblte BVankier Henkel in Kajjel, Viktorine, Frif und Hugo.

3ub) Therefe,die 4. Tochter des Juftizrat Philipp Fijcher, geb.
am 4. Januar 1818, heiratete den Rgl. Kreisphyjicus und Sanitdtsrat
Dr. Dammann in Warburg. Er war ein hervorragender Arjt.
Trofy feiner griindlihen wiffenjchaftlihen Bilbung war er
mpftijh veranlagt, jah Geiffer und Gefpenjter und glaubfe in die
Sukunft blicken 3u Rénnen. Thereje war feine zweife Frau. Auch aus
feiner erffen Ghe find Qachkommen vorhanden. Einer wvon feinen
Sobnen erffer Ebe war Paftor in Eijenadb.

Therefe jchenkte ibrem Gatten 4 Kinder :

a. Biktor, julebt Kreisrichter in Stadtlobn i. W., ftarb an der
Sdwindjucht. Aus fjeiner Ebe mit IJobanna SHillenkamp gingen
92 Rinder bervor: Jobanna, bdie ledig geblieben ift und in Warburg
wobnt, und Heinrich, julelt Kriegsgerichtsrat und Redytdanwalt in
Rubrort. Er fiel als Hauptmann und Kompagniechef im Welthrieq
bei den Kdmpfen in den Karpatben. Er war verbeiratet mit Helene
Geifel, einer Tochter des Juftizraf Geifjel in Warburg. Wachkommen
bat er nicht hinterlajfen.

b. Heintid, der yweite Sohn Therefens, war ein tiichtiger Arjt, ein
Menjch von regem Geifte und vieljeitiger Vildung. Den Krieg von
1870/71 madbte er ald Militdrarst mit. Seine Erinnerungen aus diejer
Jeit hat er in einem Manuskript niedergelegt. €r ftarb am 9. Mai
1902. DBerbeiratet war er mif der fchon obengenannten Naria Fijdher.
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Aus ibrer €he gingen folgende Kinder bervor : «) Karl, geb. am 8. Ok-
tober 1874, ift unverbeirvatet geblicben. Er ift Arst in Bad Lippjpringe
bei Paderborn. f) Walter, geb. am 3. Februar 1877, ift Oberlandes-
gerichtsrat in Hamm i. W. y) Albert, geb. am 21. Juli 1879, war 3u-
lefit Arzt an der Provingialheilanftalt in Narsberg i. W. Er war vet-
beiratet mit Elijabeth Jungeblodt aus Wiedermarsberg. Aus feiner Ehe
gingen jwei Sobhne bhervor : Heinrich, geb. am 3. Septbr. 1921, und
Walter, geb. am 4. Mai 1923, Dieje Kinbder leben bei ibrer Muffer in
Marsberg. Der Vater ift bereits am 3. April 1924 geftorben. o) Mimi,
geb. am 16. Juli 1880. Sie blieb ledig und lebt in Lippfpringe jufammen
mit ibrem Bruder Carl, dem fie die Wirt{chaft fiibrt. =) Jobanna, geb.
am 2. Mai 1881, iff bereifs am 15. Februar 1887 verftorben. 1) Elifa-
beth, geb. am 7. Januar 1890, lebt mit ihren Gefchwiftern jujammen in
Lippipringe.

c) €harloffe, die eingige Tochter Therejens war von felfener Leb-
baftigheit und Lebensfreude. An ihrem friihen Grabe fagte der Geift-
lidhe, man kénne von ibr fagen: ,Luftig gelebt und jelig geftorben, ift
dem Zeufel die Rechnung verdorben.” Sie war verheirafet mit dem
Regierungsbaumeifter Carpe. Sie jtarb in jungen Jabren an der
Schwindfucht, ohne Kinder 3u binterlajfen.

d) Robert Dammann, der jlingfte Sobn Therejens, erlag einer
Lungenentjlindung im 30, Lebensjabre. Er hatte Jura jtudiert, das Refe-
tendareramen, aber nicht das Ajfefjoreramen beftanden. Er war 3ulest
Amitsanwalt in Effen a. d. Rubr.

XL Stammoater vom 1, Afte des Stammes: IJgnaj Fifher,
geb. am 1. Qovember 1804, geft. am 9. 5. 1870.

fKagl Kreisgervichisdirehtorin Hedingen.

Jgnaj, der dlfefte, blonde und blaudugige Sobn vom Juftizrat
Dhilipp Fifher, wablte den Beruf des Vaters und wurde Juriff. Nach
beffandenem Eramen wurde er durch Patent vom 20. April 1832 Obet-
landesgeridhtsaffejjor. Im Jabre 1835 sum Land- und Stadtgerichtsrat
in Jjerlobn beférdert, wurde er mit dem 1. Januar 1841 3um Direkfor
des Cand- und Stadtgerichts in Horftmar ernannt und am 1. Mdrz 1843
in gleicher Cigenfchaft an das Land- und Stadigericht in Diilmen i. V.
verjeft.
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9NRit dem 1. Januar 1850 wurde er, da die Land- und Stadtgerichie
aufgeldft und qréfere Kreisqerichte gebildet wurden, unter Belafjung
jeines Titels und Ranges nach Coesfeld verjeht.

Am 6. Dezember 1851 ward ibm der ehrenvole Auftrag, als
Rreisgerichis-Direktor in Hechingen die Juftiz-Organijation
in den mit der Krone Preufen vereinigfen Hobhenzollerjdhen
Firjtentiimern jur Ausfiibrung ju bringen. QRachdem
er diefe Aufgabe jur alljeifigen Jufriedenbeif erledigt hatte, wurde et
mitteld Patent vom 15. Auguft 1853 endgiiltig jum RKreisgerichis-Di-
rekfor in Hechingen ernannt, in welder Stellung er bis jum 1. Qpril
1869 alfo faft 16 Jabre verblieb.

Bei Gelegenbeit eines Befuches feiner Wlajeftdt Ddes RKonigs
Friedrich Wilbelm IV. in den Sobenjollernichen Canden, wurde er am
3. Oktober 1856 jur kbéniglichen Tafel auf die Jollernburg befoblen und
bier von Sr. IN. perfonlich mit dem Roten Adlerorden IV. RKlaffe ge-
{dhmiickt.

3u Anfang des Jabhres 1869 ndtigte ipn junehmendes kirperlides
Leiden, jeine Entlajjung aus dem Staatsdienfte nachzujuchen, welche ibm
vom 1. April 1869 ab, unter Anerkennung jeiner langjdhrigen treuen
Dienfte und unter Verleibung des Roten Udlerordens III. Klajje mit
der Schleife, erfeilt wurde. Er jtarb ju Hedhingen am 9. Atai 1870.

Janaj Fijder war verbeiratet mit Wilhelmine Voll-
bradt, Todhter ded Amtsjekretdrs Hermann Bollbracht aus Fieder
marsberg. 2Aus diefer Ehe jtammen 6 Kinder. Drei Kinder ftatben im
Rindesalfer. Die 3 iibrigen waren : Philipp, Otto und WAinna,

QNach dem Tode feiner erffen Frau ehelichte er Ddie Elije
Keller, die 3u Horft i. W. im Jahre 1814 alé Tochter des Grdflich
Fiirftenberg’jchen Rentmeifters BVernhard RKeller und feiner Frau, geb.
Billmann, geboren ift. Aus diefer Ehe wurden ibm noch 2 Kinder ge-
boren : Georg und Vikforine.  Philipp und Georg wurden Stamm-
balfer der Familie (vgl. unten!).

Otto Fijher, geb. am 13. September 1830 3u Jfeclobn;
wurde Theologe. Unfer dem 13. Juli 1869 erfolgte jeine Crnennung jum
Pfarrer in Jungingen. Im Juli 1886 wurde er in gleicher Cigenfdaft
nach Fijchingen verfefht. Hier ftarb er an einem Cungenleiden am
7. Auguft 1889.




MMinna Fifder, geb. am 7. 11. 1840 ju Jferlobn, wurde die
Frau des Rreisrichters Crnjt Neubaus. Diefer liefj fich fpdter als
Redhtsanwalt Junddft in Liidenfdheid, dann in Hamm i. W. und juleyt
in Wiinfter i. W. nieder. Hier wurde ibm der Titel Gebeimer Juftis-
rat verliehen. Winna ftarb an Schwindfucht am 12. Dezbr. 1869.

DViktorine, geb. am 17. 12, 1844, bie Stiefidwejter von
Minna, wurde die jweite Frau von Ernjt Reubaus. Von beiden Schwe-
jtern leben Nachhommen.

XIL Stammoafer vom erffen Sweige des erffen Ajtes,
Philipp Fifder,
gc'ﬁ am 29. 7. 1838, gejt. am 5. 3. 1920.

Gebheimer Juftirat in Wiesbaden,

Pbilipp Fifcher, geb. ju dfetlobn mit blondem Haar und
blauen Augen, der dltefte Sobn von Jdgnaj, wurde Jurift. 2Am 1. 6.
1870 wurde er jum RKreisrichter in Neuwied am Rbein ernannt. Am
20. April 1878 wird er Kreisgerichtsraf, am 1. Okfober 1879 Amis-
gerichtsrat und am 17. Dejember 1881 bei feiner DBerfeung nach Wies-
baden Landgerichtsrat. Bei feinem libergang in den Rubejtand am
1. Juni 1906 wurde ihm der Character als Gebeimer Juftizrat verliehen.
€t ftarb ju Wiesbaden am 5. Mdry 1920 im Alter von faff 82 Jabhren.

TET vermdblte fidh um&ﬁ Mai 186§ mit $Hildegard Biitkle, Tochter
Des Advokafen und fpdteren Juftizrats Friedrich Viirkle und der An-
gelika Schwarymann 3u Hechingen. Friedrich Biirkle war der Sobn
eines angefehenen Arzfes in Sigmaringen. Seine Brau Angelika war
die Tochter des fiirjtlichen Oberamtmanns und Hofrates Sdywarz-
mann 3u Heigerlod) in Hobenzollern. Die Sdwarymanng ffammen aus
bem Frinkijden. Mitglieder diefer Familie befanden jich in ange-
Jebenen Stellungen von Churmaing und jpater von Baden. Der Hofrat
Sdhwarzmann war verbeiratet mif Anna Walfer qus Piullendorf, in
weldyer alten freien Reichsjtadt die Walters lange 3eif bindurch Biir-
germeijter waren. Yon den jablreichen RKindern des Oberamtmanns
Sdwarymann feien aufjer Angelika noch erwdbnt :

Otfo Schwargmann, Bergwerksdirektor in Schweden, B ranjiska
Sdmwarymann, verebelichte Oberfribunalsrat Wieft in Stuttgart, und
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Walter Schwarymann, Prdfident des Vermaltungsgerichtshofes in
RKarlsrube.

Hildegard, Philipps Frau, jeichnete jih aus durdy lebhaften Geijt
und frobe Sinnesart. Sie bildete einen gliicklichen Gegenjal ju ibrem
ernjfer veranlagten Ehemanne,

Gie {tarb am 28. Oktober 1920 ju Wiesbaden.

Der Ebe Philipps mit Hildegard BViirkle entftammen :

a) Philipp Fijder, geb. am 31. Dezember 1869, bder Offizier
wurde und juleht als Oberleutnant bei dem Najjauijcdhen Infanterie-
regiment r. 87 in Waing jtand. Er jfarb am 29. Mai 1905 in der
Heil- und Pflegeanftalt in Hofheim i. Hejjen an Paralpje. Er war
verbeiratet mif Jofp, geb. Jongnell. Diefe Familie [tammt aus
Frankreidh. Der Vater Iojp’s war Criter Biirgermeiffer der Indu-
jtrieftadt Reunkirchen im Saargebiet. Ibr Grofjvater Jongnell ijf
Landrat in Trier gewejen. Aus der Ehe Philipps mit Jojy iff eine
Tochter bervorgegangen: Jrmgartd, geb. am 8. Oktober 1902.
Da die Cltern Fijcher mif der Heiraf ibres Sobnes nicdht einver-
ffanden waren, baben fie das Kind aus diejer Ehe nie redht als ibr
Enkelkind anerkannt. Jrmgard wurde unter der Obbut ibrer in aller-
beffem Unjeben jfebenden Niutter in Wiesbaden aufgejogen. Sie
ergriff den Veruf einer Lehrerin und hatte als jolche Stellungen im
In- und Auslande inne. IJur Jeif ift jie Lebrerin an einer ftadti-
jhen Grundichule in Wiesbaden. Irmgard verkebrt beute als liebe
Bermandfe bei allen AUngebdrigen der Familie Fijcher in Wies-
babden.

b) Paul Fijfder, geb. am 20. Juni 1872, fraf am 6. April 1891
bei der Raiferlichen QMarine al3 Kadett ein. Am 8. Oktober 1902
wutrde er Kapitinleutnant,
2Am ﬁ 9. 1903 vermdblte er fich su Wiesbaden mit Yella Géniol,
Tochter des kgl. preuf. Rittmeifters a. D. Alfred Géniol und der
Marp Jane, geb. Jronfide of Tennodhfide, 3uleft in Wiesbaden
wobnbaff. Die Jronfides find ein altes Schottijches Adelsgejchlecht.
Jm Dezember 1909 erbielt Paul feine Ernennung jum Wavine-
Aftad é bei der kaiferlichen Botichaft in Lokio in Japan.

Am 22. 3. 1913 wurde er jum Fregattenkapitin ernannt und un-
ter dem 18. Okfober 1915 jum Kapitdn jur See befdrdert. Im felben
Jabre Kommandeur der Werftdivijion in Wilbelmshaven, machte et




1917 den Feldzug gegen die Rote Garde in Finnland mit, und 3war
als Orts- und Hafenkommandant von Hangs, erhrankte dort aber
jchbwer an einer agenblutung, lag in den Lajareften von Hangd,
Heljingfors und Danzig bis Juli, war dann 2 MWMonate jur Kur in
Kijjingen und wurde nad) jeiner Wiederherjtellung wiederum Kom-
mandeur der 2. Werftdivifion in Wilhelmshaven. AlS foldher mufte
er dDie Revolufion und den Jujammenbruch Deutjchlands mitmadhen.
Cr wurde am 31. Oktober 1919 verabjchiedet.

Paul bat jablreiche Orden verliehen bekommen., Von deutjchen
Orden fjeien bier genannt: Der Rofe Adler-Orden IV. El., der
Rronenorden II. €L, der Vaprijche Wilitdrverdienftorden IV. €L
mit der Krone und das Cijerne Kreuz I Sul 1 42,

Da er neben feiner utterjprache 4 Fremdiprachen beberrjchie
und in 3jmwei anderen gufe Kenntniffe batte, wurde er von feinen
Kameraden der ,,Sprachen-Fijcher” genannt.

Paul lebte nach feiner Verabjchiedung undcdit in Hannover,
jpdfer in Hamburg und juleft in Berlin. Wdbrend diejer Jeif war
er fajt dauernd als Beamter der Kommerz- und Privatbank tditig.

Aad) Stabilifierung der Wabhrung und dem Einfritt jchwerer wirt-
jchaftlicher Deprefjionen in Deutjchland fchied er als Beamter der
Bank aus, indem er jeiner Entlajjung, die bei dem Abbau des Per-
jonals 3u fiirchten war, juoorkam.

€r blieb al8 Privatmann mit feiner Frau jundchft in Berlin

wobnen, bis er im Jabre 1932 nach Wiesbaden fiiberfiedelfe.

Clla Fijder, geb, am m%ﬁw?.’i jeichnete fich jcbon in
jungen Jabren durd) ihbre mujikalijche Veranlagung aus. Sie hatte
eine gutgefchulte, jchone Ultfiimme. Sie wurde die Frau des Wpo-
thekenbejifers Trejcher in Schonaun im Wiejental in Vaden. Jhrem
®atten [denkie fie am 24. Februar 1913 ein Tdchterchen, das den
Aamen Lijelotte erbielt. Qad)y dem RKriege mufie Trejdher die
Apotheke verkRaufen und verjog mit jeiner Familie nady Freiburg
im Breisgau. Die Todpter, welche das mufikalijche Talent ibrer
QMutter geerbt bat, bildet jich in Freiburg jur Sdngerin aus.

d Eenift Fijder, geb. am 28. 10. 1877, widmete jich sundchft der

militdrijhen Laufbabn, mufjte diefe aber wegen harmlofer Ehren-
bandel fchon auf der RKriegsjchule aufgeben. Er wurde dann Kauf-
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mann. Al jolcher war er in Frankreich und in Siidamerika fitig.
Sdlieflich liefs er fich in Briifjel nieder, wo er jicdh mit Wiarguérite
Fauconnier, einer Belgierin, verheiratete. Diefe Ebe blieb Rinderlos.
Jm Welthrieg war Eenjt im deutjchen Proviantamt in Briifjel tdftig.
Jnfolge des ungliicklichen Kriegsausgangs mufpte er mit jeiner Frau
DBelgien verlajfen. Er {tatbé&ntf%«m@é?lﬂlﬁ an der Keblkopf-
jbwindjucht im Schwarjwald, wo er Genefling gejucht hatte.

XIL. Stammoater des jweifen Jweiges vom erffen Ajfe:
Georg Fijher,
geb. am 16. 3. 1843, geft. am 23. 5. 1924.

Ral. Oberftleutnantin Wiesbaden.

Der jweite Sobn von Igna3 Fijcher, Georg Fijcher, der gleich-
falls blondes Haar und blaue Augen Dhatfe, ift ju Horftmar i. L. ge-
boren. €Er fraf als Fabnenjunker bei der Rhein. Urtillerie-Brigade
Qtr. 8 in Koblenj ein und wurde im Dezember 1862 Secondeleutnant.
Als jolcher nabm er an dem Feldjugim Jabre 1866 feil und
swar bei der Wain-Armee. Bei Hammelburg erfocht er fich die erften
Lotrbeeren. Anfang Februar 1870 wurde er jum Brigade-Adjutanten
bei der 11. Artillerie-Brigade in Kafjel ernannt.

Jn diejer Stellung nabm er in den Jabren 1870/71 feil an dem
glorteichen Krieg gegen Frankreid. Im Stabe des 11. Ar-
meecorps befeiligte er fich an den fiegreichen Gefechten und Schlacdhten
von Worth, Weifenburg und Sedan, und wurde am 6. 9. 1870 mit
dem Cijernen Kren3 ausgezeichnet.

®eorq verbeiratete jich am 28. September 1871 mit jeiner Scdhwd-
gerin, (einer Schwefter von Philipps Frau) Angelika Biirkle,
Tochter des Juftizrates Biirkle in Hedhingen,

Georg und Angelika waren ein jdbnes, ftattliches Paar. Ange-
l[ika war nur ein kurjes Leben befdyieden; fie erhrankte im Jabre 1879
an einer Brufthrankbeif, der fie, 33 Jabre alf, am 24. Februar 1883 in
Kbln erlag.

®eorg war am 16. Mir; 1874 Hauptmann geworden. Im Jabre
1875 wurde er in das Kriegeminifterium nach Berlin kommandiert. Hier
erbielf er vier Jabre fpdter jeine BVefdrderung jum Wajor. An Orden
befafy er u. a. noch den Roten Abdlerorden IV. Klaffje und den Kronen-
otden 1L Klafje.
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it dem 1. April 1882 wurde er alé Major und Bataillons-
Rommandeur in das weftfdlijche Fufartillerie-Regt. Ar. 7 nady Ko
verfefst.

Wegen junehmenden nervidjen Herzleidens war er gendtigf, um
jeine Verabjdyiedung nachzufuchen. Dieje wurde ihm vom 1. April 1887
unter Verleihung des Chardacters als Oberftleutnant gewdbrt. Gr ver-
legte darauf feinen Wobnjif nach Wiesbabden.

Lrof einiger Krdnklichkeit lebte Georg geiftig ftets febr reqjam,
wenn aucdh nach dem Fortgang feines Sobnes Kurt aus dem Haufe recht
einjam in Wiesbaden. Er fiberlebte feinen Vruder Philipp und jeine
Sdwdgerin Hildegard nod) um einige Jabre, bis er nach kurzer Krank-
beit durdh einen fanften Tod am 23. Mai 1924 aus diejem Leben jchied.

Aus feiner Ehe find 2 RKinder hervorgegangen: eine Tochfer
Lilli, geb. 3u Kajfel am 4. RNovember 1872, die jchon im 3. Lebensjabre
ftatb, und ein Sobn RKurt, geb. am 16. Augujt 1877 3u Berlin. Er it
der folgende Stammoater.

XIII, Gtammoater vom jweifen Sweige des erffen Affes :
Surt Fijdber,
geb. am 16. 8. 1877 ;

Geneval-Leufnant in Wiesbaden

Kurt, der eingige Gohn Georgs, geb. ju Verlin, erbte von feinem
DBater die ftattliche Figur, die blonden Haare und die blauen QAugen.
Cr fraf, nachdem er das Abiturienteneramen am Humaniftijchen Gpm-
nafium in Wiesbaden beftanden batte, als Fabnenjunker beim Inf.-
Regt. Ar. 65 in Kbln ein; wurde 1897 Offizier, war von 1905—1907
auf der Kriegsakademie und kam, nacdbdem er Oberleutnant geworden
war, am 1. April 1909 jum Grofjen Generalftab.

€r verbeiratefe fich am 17. Degember 1907 3u Berlin mif Annie
Tetens, Todter des Oberbaurats Tefend und deffen Gemablin,
einer geborenen Thedieck aus Hirter in Wejtfalen. Annie ift am 24. 4.
1884 3u Koblenj geboren, wo ibr Vater Regierungsbaumeiffer und
jpdter Vauraf war.

Jm Mdr; 1911 erfolgte Kurt's Verfehung nady Dieuze im Eljaf,
wo er im ai desfelben Jabhres Hauptmann und Kompagniechef wurde.
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Jm nddjten Sommer ward er nach Karlsrube verfesst, in'eine Stelle,
die dem Generaljtab unterftand.

Jm Welthrieg war er jundchit in der Schweiz thtlg ald ANach-
ticdhtenoffizier. Diefe Tdtigkeit fefite er jpdfer an der Grenze in Lor-
tach fort. Am 19. September kam er, in den Generaljtab verfest, sum
Generalkommando des 17. Corps. Er machte mit diefem den Feldjug in
Siidpolen mif. Er nabm feil an den Gefechten von Kielze und Radom
und an der Schlacht bei Warfchau. Auf dem Riickzuge verdiente er
lich das Eiferne Kreuj II. RKlaffe. Er madbte die Schlachfen bei Kuzno
und Lodz mif.

DBei den Kdmpfen um Warfchau 1915 erbielf er das Eifjerne
Rreuz 1. Klafje.

Bei der Vorbereifung des grofen Flankenangriffs wurde er jur
J. Garde Infanteriedivifion verfeht. Al Generaljtibler wirkte er bier
mit bei den Kdmpfen am 3Jlota Lipa, an der Striipa und bei Jborow.
Jn Jezierna wurde er vom Typhus befallen, aber bald gebeilf.

Jdm Jabre 1916 befeiligte er fich in Frankreich an der Somme-
Sdladt.

Am 7. Augujt kommt er jum Karpathencorps und wird nad den
oorfigen Kdmpfen jum Wajor befdrdert. 1917 ift er in der Bukowina.
Er erhdlt bier den Hobenjollern'jchen Hausorden mit Schwerfern. Am
11. Degember wird er jur Gefandtichaft nach) Bern berufen. Am 15. Ok-
fober 1918 wird er wieder an die Front verfetit — und wirkt mit Ge-
folg an den lefiten Abwehrkdmpfen an der Maas mit.

Seinen Wobnji hatte er in Karlsrube beibehalten; bier hat
aud) feine Frau wdbrend des Krieges geweilt.

Bon Januar bis Okfober 1919 war Kurt Verbindungsoffizier des
RKriegsminijteriums beim Generalkommando XIV. in Karlrube.

Bon da ab bis Juni 1923 war er Niajor und Fiibrerjtabsoffizier
bei der 6. Divifion in Wiinfter i. LV.

Bon Juli 1923 bis Februar 1926 war er als Oberftlentnant Ba-
taillonskommandeur im Infanterie-Regt. 12 in Halberjtadt. Im Februar
1926 wurde er unfer Vefdrderung jum Oberff, Kommandeur des In-
fanterie-Regt. 1 in Konigsberq.

Jm Februar 1929 kam er als Infantferiefiihrer 1 nach Allenjtein
in Oftpreufien. Im April desfelben Jabres erfolgte jeine Vefdrderung
jum Generalmajor.




DBei feiner Verabfchiedung im September 1931 wurde ibm der
Charakier al8 Generallentnant verliehen.

Seit Oktober 1931 wobnt Kurt mit jeiner Familie in Wiesbaden.
Cr ift auch bier und quswdrts weiter militdrijch tdtig, indbem er Vor-
frdge militdrijchen Inbalts bélt und RKriegsipiele leitet. Die Tahkfik
war immer jeine Stdrke.

Aus jeiner Ehe mit Annie Tetens {ind folgende Kinder hervor-
gegangen :

a) Annemarie, geb. ju BVerlin am 29. 9. 1908. Diefe ift verheiratet
mit dem Hauptmann Hubertus Kewijdy (die Heirat fand ju Allenjtein
am 6. 11. 1929 ftatf). 2Aus diefer Verbindung ift ein Kind bervor-
gegangen, Qarlene Kewifch, die am 18. 7. 1931 geboren ift.

b) Ruth, geb. ju Strafjburg im Eljaf am 16. 7. 1912, verbeiratet in
Wiesbaden am 10. 5. 1932 mit dem damaligen Oberlentnant, jpd-
feren Hauptmann Hans Meper aus Konigsberg i. Pr. Aus bdiefer
€bhe ijt ein Sobn hervorgegangen, Jiirgen Mever, geb. am 20. 8.
1933.

Die Familie Kewifch wobnt 3. 3t. in Wiinfter i. W., die Familie
Meper in BVerlin, Die Familienvdter jteben im akfiven Dienft bei
der Reidhswebr. Vei ihrer Verbeiratung gehdrien fie dem Inf. Regt.
1 in Konigsberg an.

c) Rurt Viktor Fijder, geb. am 22. 5. 1919, Gr iff 3. 3f. der
einjige Stammbalter des erjten Ajftes des Familienftam-
mes. CEr bat dunkelblondes Haar und blaue Augen. Kurt ijt 3. 3t.
®omnafiaft in Wiesbaden.

XL Stammoater des jweifen Affes: Heinrvich Fijher,
aeb. am 20. 9. 1807, geft. am 20. 2. 1879:

Blirgermeiffer in Warburg.

Heinrid), der jweite Sobn des Jujtizrats Philipp Fijcher, (blon-
des Haar und blaue Augen), widmete fich dem jurijtijchen Studium.
Am 27. Auguft 1828 beftand er bei dem hkgl. Oberlandesgericht in
Padetborn das Auscultator-Cramen und am 25. Februar 1830 mit dem
Pridikate ,Sebr gut” das Referendareramen. Das Juftiskommifjar-
Cramen erledigte er am 22. April 1840. Nadhdem er einige 3eit als An-
walf tdtig gewefen war, bemiibte er fich um die freigewordene Biirger-
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meifferftelle in Warburg und batte damif Erfolg. Am 30. April 1843
wutrde er in fein Amt eingefiihrt. In diejer Berufsjtellung wirkte er fajt
36 Jabre in der fegenvollften Weife, was von der Biirgerjchaft lebhaft
anethannt wurde. Dies kam bejonders jum Ausdruck, als er am
30. April 1868 unter grofjer Beteiligung der Bevdlkerung fein 25jih-
tiges Jubildum als Biirgermeifter feiner Heimatftadt feierte.

Dafj et in hohem Wafie das Verfrauen feiner Mitbiirger bejaf;,
jeigte jidh aud) darin, dafy diefe ibn am 8. Niai 1848 3um Abge ot d-
neten fir die Preuf Wationalverjammlung wiblfen und
bafy er feit September 1854 Jabriebnfe hindurch Warburg auf
dem Provinzial-Landtag in Miinffer verfrat.

Seinem in Paris lebenden Brudetr Robert leiftete er widh-
tige Dienfte dadurch, dafy er ihbm bei der Verwaltung von defjen um-
fangreidhem Grundbe|if, joweit diefer im Kreife und in der Stadt War-
burg lag, unterftigte. Er bat aud) den Aeubau der Gebiude auf Gut
Atenne und die Wiederaufrichtung ded Familienbaufes, Langeftr. 32
in Warburg, geleitet.

€t felbjt befafs in der Langenftrafje oberbalb des Hotels ,Jum
Defenberg” 3wei grofiere Haufer, von denen er eines felbft mit jeiner
Familie bemobhnte.

€r war ein vornehmer Wann, jowobl nady feiner Gefinnung, als
aud) nach feinem duferen Auftreten.

€t jtatb an einem [dymershaften Blafenleiden am 20. Februar
1879.

Seine Frau Alovfia, eine Todbter des Jujtizkommijjars Wilhelm
Reukirc) ju Warburg und defjen Frau, Magdalena geb. Wiiftenberg,
{chenkte ibm 3 Kinder :

1. Pbilipp, geb. am 26, Februar 1833. Cr wurde Juriff, wie der
DBater und war juleft Erfter Staatsanwalf am Kgl. Land-
gericdht in Robleny. AlS Offizier des Veurlaubfenftandes brachfe er
es bis jum Majorder Landmwebr. Seit dem 24. Ohtober 1865
lebte er in gliicklicher aber kinderlojer Ehe mit Waria, geb. Aiedieck,
aus dinfter i. .

2. Die eingige Todyter von Heinrich Fijcher, Charlofte, vermdblte
jich mit dem RKreisrichter und |pdferen Amisgerichtsrat Jiegler, der
an dem Warburger Gerichf fdfig war und mif Charlotte feinen Wobn-
jig in Warburg bebielt.




3.

Charlotte war von der Natur mit reichen Beiftesgaben ausgeffattet
und entwickelfe jich ju einer inferefjanten und gejelljchaftlich aufer-
gewdhnlid) gewandten Frau. Sie bildefe lange Jahre hindurdy den
Wiittelpunkt der Warburger Gejelljchaft.

dht Mann, aus alter BVeamtenfamilie ffammend, hafte nicht nur in
jeinem dufern, fondern audh in feinem Wefen ecinen ariffokratijchen
3ug. €r war ein ,grofier Jdger vor dem Herrn”, dabei ein feiner
und angenebmer Gefelljchafter. Er batte aucdh Sinn und Talent fiit
die Mujik. C€r {pielte Cello und betdtigte fich jabrzebnfelang in
einem Gtreichquartett, dasd er ing Leben gerufen batte.

Die €he Charlotfen's war mit 4 Kindern gefegnet: a) Heinj, 3u-
left Amtsgerichtsrat in Ejfen a. 5. Rubr. Er war verbeiratet mit
Maria, geb. Vogeljang aus Recklinghaujen. Sein einziger Sobn fiel
im Weltkrieg. Cine Todhfer von ihm, Hedwig mit Aamen, ift ver-
beiratet mit dem Amisgerichtsrat WMefdhede in Fredeburg i. IB.

b) Luife ,Luischen” genannf. Sie war verheiratet mif dem Rechis-
anwalt und Jujtizrat Frany Cwers in Warburg. Das Ehepaar batte
mebrere Tichter und einen Sobn. Diefer lehtere ift im Jabre 1933
unverbeiratet in Warburg gefforben. ¢) Robert, der 3. Jf. Amis-
gerichtsrat in Berleburg i. W. ift. d) Waria, die den kgl Regie-
rungsbaumeifjter, fjpdteren Oberregierungs- und Bauraf Theodor
Cwers aus Warburg beiratete. Das Paar lebfe ldngere Jeif in
Bromberg und nach Penfionierung des Ehemanns in Koblenj a. Rb.

Don den RKindern Charlotten’s leben jur Jeit noch Maria und
Robert. Der Ehemann von Louife 3iegler, der in Warburg allge-
mein, insbejondere aber von der Familie Fifcher jebr gejchdste
Jujtizrat Franj Cvers ijt in hohem Alter vor einigen Jabren in War-
burg geftorben.

Wilhbelm, der yweite Sobhn ded Biirgermeifters Heinrich Fijcher,
ift der nadbfolgende Stammoater.
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XII, Stammoater des jweifen Affes: Wilbelm Fifjher,
geb. am 30. 7. 1834, geft. am 16. 12. 1909;

Kreisfparkafjfen-Rendanf in Warburg.

Wilbelm, blond und blaudugig, jtudierte aud) Jura ; mehrere Se-
mefjter war er aktio bei dem Corps Hannovera in Gottingen, dem er als
»2Alter Herr” bis in jein hobhes Alter Anbhdnglichheit bewies.

€Er beftand das Referendareramen, machte aber nicht das Afjefjor-

Cramen. Dem Einflujje feines Vaters verdankte er jeine {pdtere An-

jtellung im Kommunaldienfte. Er erbielt die Rendantenjfelle an der

RKreisiparkajfe in Warburg, die er dann viele Jahre hindurd) in ver-

dienftooller Weife geleifet haf. RKurjz vor [einer Verabfdiedung er-

bielt er in Anerkennung feiner Dienfte den Roten Adlerorden 1V. Klaffe.

Jabrjebntelang war er Nifglied des Stadtverordneten-RKollegiums.

Berbeiratet war er mit Maria, geb. Hillenkamp, einer Todhter
des Ganitdtsrats Hillenkamp aus Warburg.

RKinber batte das Ebhepaar 7; 3 Sbbhne und 4 Todhter. IJm Alter
von 75 Jabren, am 6. 12, 1909, wurde Wilbelm Fijder in Warburg 3u
jeinen Vdtern abgerufen. Von feinen Sohnen ffarben vor ibm 2 im
bliithenden Wannesalter.

1. Philipp, geb. am 17. MMai 1870, verjchied als Gerichtsajjeijor
und Ceutnant d. Rej. infolge eines unaufgekldrten Ungliicksfalles ju
Olpe i. W. am 16, Januar 1899. Er war ein hiibjcher, talentooller
und (iebenswiirdiger enfch, der cine vielverjprechende Jukunft
vor jich baite.

2. Heinrich, geb. am 20, 1. 1876, ftarb den Heldentod fiir's Vater-
fand im Weltkrieg als aktiver Hauptmann und Kompagniedef im
Infanterie-Regt. 53 (Wefel). In einem nddtlichen Gefecht bei Verrp
au Bac am 14. 9. 1914 fiel er an der Spifie jeiner Kompagnie, der
jeine leften anfeuernden Worte gehdrten.

3. Ferdinand, der nadbfolgende Stammvater. / %A f;f}/

XIII. Stammoafer vom jweifen Affe: Ferdinan b Fijher,
geb. am 14. 9. 1866, gejt. am 19. 7. 1931;

Amisqerichiscrat in Diffeldorf.

Ferdinand, geb. ju Dringenberg am Eggegebirge, war der
iltejte Sohn von Wilh el m Fijdher. Er erbte das blonde Haar und die
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blawen Augen von feinen Vitern. Gr jchlug, wie diefe, die juriftijche
Caufbahn ein. Er war als Richter zunddit in Borgentreich bei War-
burg tdtig, kam dann als aufjichisfiihrender Richter nach Hatfingen an
der Rubr und wurde von bier im Jabre 1914 als Amitsqerichtsrat nach
Diifjeldorf verfeht.

Wibrend des Welthrieges bhat er dort beim Erjabataillon 39
als Hauptmann Dienjt gefan. Nach dem friege wurde er als Major
der Landwebr verabfdyiedet. Er ftarb 3u Diifjeldors nad) langem Kran-
kenlager an einem Qierenleiden.

Serdinand bing jeitlebens mit grofer Treue und Ciche an jeiner
alten Heimat Warburg, wo et jahraus jabrein einen Teil feiner Ferien
verbrachfe. €r war ,alfer Herr” des Corps Hannovera in Gottingen.

Derheirafet war er mit Margerit Engels, Tochter des RKreisge-
tichtsrats Wilbelm Engels und dejjen Cbefrau geb. Viillers, wobnbaft
ju Warburg. Die Muffer Margerits ffammte aus Paderborn. Dort
batte deren Bafer eine Cigarrenfabrik. Diefer Grofjpater von
Margerit baffe jur Frau eine geborene Gerrari, Zocdfer eines
grofien Seidenfabrikanten vom Comerfee in Oberifalien. Die Familie
Ferrari war urfpriinglich ade (i g und fiibrfe den Grafenfifel
Der Vafer von Wargerit Fijcher war in feinen leften Lebensjabren
Mitglied des Preufijchen Abgeordneten-Haujes.

Margerit {chenkie ibrem Manne einen Sobn, den Will-Eugen.

Diefer wurde der Nadhfolger feines Vaters als Stammpater des
jweiten Ajtes der Familie.

XIV. Stammoater vom jweiten Yjte : Will-Cugen Fijder,
geb. am 4. 1898;

Hauptmannim 6 Acfill.-Regl in Minden i. W.

Will-Cugen ijt in Beverungen geboren, wo jein Vafer damals
Geridtsaffefjor war. Er hat blondes Haar und blaue Qugen.

Aachdem er mit 17 Jabren das Abiturienfen-Eramen beftanden
batte, ftudierfe er Rurge 3eif, frat dann kurj nach Ausbruch des Weli-
krieges als Fabnenjunker in das Hupartillerie-Regt. 7 in Kbln ein.
Jm Jabre 1920 jdhied er als Oberlentnant infolge der Demobilmachung
vom Militdrdienft aus. Er war dann mebrere Jabre Beamter bei den
Dereinigten Stablwerken in Diiffeldorf. Im Sommer 1934 wurde er ald
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Sauptmann wieder ing Heer iibernommen. Er ftebt 3. 3. in Minden
i. 2B. in Garnijon.

Er verbeiratefe fich am 4. 9. 1926 mit Ebdith Klara Bogelfang,
Tochter des Generaldirektors der Widkingwerke Adolf Vogeljang in
Diifjeldorf. Diefer ift ein Sobn des MWitinhabers der bekannten Wiking-
Fement-Werke, des Commercienrated Vogeljang, in Redilingbaujen
i. 2B.

Aus der Ebe des jungen Paares ift eine Todhfer : Anna Frida
Henriefte Marita Fijcher, geb. 16, 1. 1930 3u Diijjeldorf, und ein
Sobn Theodor Albert Karl Wilfred Fijer, geb. 12. 10, 1931 3u
Diifjeldorf, bervorgegangen.

Diefer ift ber Stammbalter:

— der XV. fejtgefteliten Generation —
der Familie. €r bat blondes Haar und blaue Augen.

Von 4 THchtern des Stammvaters Wilhelm Fijdher find nur
Jja, Maria und Jobanna verbeirafet.

Charlotfe trat als Chorjchwefter in das Urjulinenklofter in
Abrweiler ein, und iff am 18. Aovember 1908 im Urfulinenklofter ju
St. Johann-Saarbriicken verjtorben.

Maria, geb. am 6. 3. 1880 ju Warburg, vermdblte fih am
8. 10. 1907 mit Auquft Coerdmeier, jet Amts- und Landgerichtsrat in
Miinfter i. W, — Sie baf 4 Rinder : a) Franj, cand. med., geb. am 17.
10. 1908 ju Burgijteinfurt, b) Herbert, jtud. med., geb. am 31. 7. 1911 3u
Werne a. d. Lippe, ¢) Mariele, geb. am 9. 4. 1913 ju Warburg, d) Her-
mann, geb. am 15. 7. 1918 ju ebheim.

Jobhanna, geb. am 6. 12, 1887 3u Warburg, vermdblte fich
mit dem Redhtsanwalt Wilbelm Tenge aus Wleljungen. Diejer fiel am
26. Juli 1917 in einem Oefecht bei Bucp les Pierres-pont.

Qus diefer Ehe ging ein Sobn hervor: der Oscar Tenge, geb. am
12. 10. 1915 3u Warburg. v lebt dort bei feiner Wutfer und bejucht
das Gymnajium.

3§ a verdient bejondere Hervorhebung. Sie war ein auffallend
ichones Madcdhen. Jbhre feinen edlen Gefichisziige, ibr volles blondes
Haar, ibre 3arfen rofigen Farben, ibr ftattlicher, [chlanker Wud)s, ihre
blauen lebhaften Augen, ibre ftrablende Gejundheit und ibr frobes,
lebenbejabendes Wejen machten fie ju einer Perjdnlichkeit von jeltenem
Liebrei3.




Gie verbeiratefe fich mit dem jpdteren Landgerichtsrat Hermann
Briining aus Paderborn. Das Paar wobnt 3. 3t. in Berlin.

Jwei Kinder gingen aus ihrer Ghe hervor, eine Tochter und ein
Sobn. Diefer fiel im Welthrieq ala Fabnenjunker an der weftlichen
Jront. Die Tochter, Maria-Louife, geb. 1899, ift vermdblf mit dem
Dr. med. Richard Sickert ju Gera. Aus diefer Ebe ftammt ein Sobhn
mit Ramen Wolfram, geb. am 5. 12. 1926.

XL Gtammoafer des driffen Aftes: Roberf Fifder,
geb. am 19. 8. 1820, geft. am 22. 9. 1870;

(ﬁtnﬁigrunbbeiiherin‘pnriﬁ.etﬁﬁermainu.%nrburg.

Robert, bder jlingfte Sobn des Juftizrates Philipp Fijcher,
batte von feiner Qutter die braunen Augen und das braune Haar. Er
befuchte jundchft die Wharburger hohere Rlofterjchule und ging dann
jum Gymnafium in Paderborn diber, von dem er mif dem Primazeugnis
abging. Von Paderborn kam er nach RKajjel, wo er 3 Jabre hindurd
Jeine Raufmdnnifche Ausbildung erbielt. Gr hat dort als flotter, [ujtiger
Burfche, wie er jelbft off erziblte, eine fehr gliickliche 3eit verlebt. Im
QAlter von 20 Jahren verliefy er Kaffel, um dem Rufe der Wadame
Charvin, feiner Schwefter, nach Paris 3u folgen. Diefe Schwefter war
ibm obllig fremd geblieben; war er doch felbjt erjt 2 Jabre alt gewefen.
al$ fie nady Frankeeich iiberficdelte. Gr fiiblte fich daber zundchft im
Haufe feiner Schwefter, das einen ganj franjfijchen Charakter frug,
wenig heimijch, judem ed mif feinen franzdfijchen Sprachhenntniffen
damals nodh jchlecht beffellt war. Die Eharvin’jchen Kinder jprachen
faft nur Franzsfijch; fie waren fteif und juriickbaltend. Eine Gouvernante
leitefe die Erjichung der Tochier. Sie wadte peinlidh dariiber, dafy die
Regeln der Gtikette beachfet murden. Sie ethob daber auch erfolg-
reichen Widerfprudy, als Robert im Haufe feiner Schwefter Wobhnung
nehmen wollte. — Robert fiibite jich in der erjfen Jeit fo ungliicklich,
dafj er auf den Gedanken ham, Paris 3u verlaffen und nach Amerika
ju geben. Er lebte jidy aber allmdblich in die neuen Derpdltnijje ein,
woju wobl auch vor allem beitrug, dafy er durch die Derbindung jeiner
Sdywefter Anjtellung in dem angefehenen Parifer Bankbanje wvon
Darencour und damit die gewiinfchte beruflicdhe Betdtigung fand. Spiter
beteiligte et fich auch finanziell an diefer Vank (als Commis intereffe)
mit einem RKapifal von 100 000 frs., die ihbm jeine Sdywefter vorjchofs.
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Gr mufte aber die biftere Enttiujdhung erleben, dafy jchon bald nad
jeinet BVeteiligung dad Gejdhdft sujammenbrad), wobei jeine ganje Ein-
lage verloren ging.

Geine Beziehungen jum Eharvin'jchen Haufe wurden bheikel, als
er die dlfefte Tochter des Haufes, Untoinette, mehtr und mebr lieb-
gewann und Madame Eharvin jich einer Verbindung der jungen Leute
widerfeie, jundchit wobl wegen der allzunaben Verwandijchaft, dann
auch weil jie wiinjchte, dafj ihre Tohter Franjofen heiraten jollfen. Die
Bejiebungen Roberts und Antoinettes, die frof aller Hinderniffe u-
jammenbielfen, mucben geftort durch die Krankbeit und das friihe Ende
QUnfoineffes. Sferbend vertraute fie Robert noch an, daf ibre Schwejter
Pierrine ihn jebr lieb habe, und fie bat ibn, diefe jur Frau ju nehmen.

Qach dem AUbleben AUntoinettes {dhlof; fich Robert noch enger an
die Familie Charvin an. Wie von jelbjf kam es, dafy Pierrine,
die jweife Tochter von Niadame CEbharvin, und Robert jueinander
Qeigung faften und jo den Wunjch von Antoinette Eharvin jur CEr-
fiillung bracbten. Ginige Jabre nach dem Tode 2Unfoinettes fand die
Hochzeit Roberts mif feiner Wichte Pierrine ftaff; die bdusliche Ge-
meinjdhaft mit Madame Charvin wurde aufredht erhalten.

QAus der Ehe Roberts mit Pierrine Karoline Viktorine
Eharvin gingen 2 Kinder hervor :

1. Pbilipp, geb. am 6. Juli 1850 und

2. Pierrine, geb. am 4. 12. 1851.

Bald nady der Geburt diefer Todhter, im Jabre 1853, ging auch
die Mutter Piervine, Roberts Frau, an der Schwindfudht jugrunde.
QRobetrt frauerfe ibr mebrere Jabre nach. A Niadame Eharvin, die mit
ibrer Gejelljchafterin, Frdulein Weber, bei Robert und jeinen Kindern
weiter wobnen geblicben war, am 17. 1. 1862 aus dem Leben fjchied,
binterliefy fie ibr Vermbgen ibren beiden Enkelkindern und Robert.
Den Hauptbejtandieil des Vermbgens erbfen jene, Robert bekam aber
ein groferes Bermdchtnis ausgefeht und batte bis jur Grofijdbrigheit
der Rinder an deren Vermbgen Vermaltungs- und Wiebrauchsrecht.
Das Vermbgen, defjen Wert 20 Millionen fres. betrug, war nodh
in dbem Umfange erbalten, wie s der alte Yotar Eharvin binterlaffen
batte. Don den Landgiifern des Aadblafjes jeien nur erwdhnt die in
Frankreid) gelegenen Befiungen von Rouville, Villers und Moniftrol
und dag im Rreije Warburg gelegene Landgut Menne. Das Ndbhere
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iber die Veftandteile des Vermbgens ergibt der im Familienardhive in
Riepen aufbemabhrie Teilungs-Rece B, der nach dem Zode Ro-
berts aufgeftellf worden ift.

Qach feiner Verheiratung mit Pierrine Charvin  gab Roberi
jeine Tdfigkeit als BVankier auf und widmete jidh gan3 der Verwalfung
0es grofen Eharvin’jdyen Vermsgens.

Adt Jabre nach dem Tode jeiner erjten Grau entjhlofy fidh
Robert ju einer neuen Heirat. Er hatfe die Berbindbung mit der alfen
$Heimat treu anfrecht erbalfen. Sein ererbfes und erworbenes Ver-
mogen batte er jum Teil dort angelegt ; fo batfe er noch u Lebjeifen
jeines Baters deffen gejamten Grundbefi§, beftebend aus dem Hauje
in Warburg und aus Weckern und Gérfen in der Warburger Flur,
Rduflich ibernommen ; der Kaufpreis betrug 30.000 Taler. Der Ver-
hdufer batte fidh lebensldnglichen Qiefibrauch vorbebalten. Der
RKaufvertrag datiert vom 22. 5. 1845.

Am 12. April 1850 ermardb Robert das Candgut MWenne
bei Warburg. Vorbejier diefes alten adeligen Hofes war der
Amimann Eduard von Hidejjen 3u Horter. Die damalige Grife des
Gutes befrug rund 250 Morgen: der Raufpreis belief fich auf 20 000
Laler.

,Menne”, urfpriinglich ,IMenni” genannt, wird im 9. Jabe-
bundert juerft erwdbnt. €3 beit foviel wie »olibrung” obder , Leitung”.
Detjelbe Wortftamm findet fich im Alt-Hodydeutjchen meni = Gefpann,
in bem Mittelbochdentichen menwec — T ri ftwegq und in dem Rie-
derldndijchen menne = Ackermeq. Auch das franzéfijche Worf : mener
= fiibren, gebt auf denfelben Stamm jutiick.

Danad) wiirbe Wenne bedeuten : , Der Hof am ZLriffwege.”

Andere Etymologen behaupfen weniger iiberjengend, das Wort
Menne fei ebenfo wie 3. B. der AName Mainj abjuleifen von magan,
einer Crweiterung von mag=mégen. Nach ibrer Erkldrung bebdeutet
Wienne: ,Orf der krdftigen Manner”.

Durch verjhiedene Ankdufe brachte Robert das Gut auf 600
Atorgen. Geine Witwe Adelheide Fijcher und fein Sobhn Albert, der
$Herausgeber, kauften fpditer noch fiber 100 Atorgen hinju.

Jugelegt 3u Menne find von Robert die Grundftiicke, die er von
feinem Vater kduflich iibernommen batte. Sie waren der SHauptbeftand-
teil des veverbten alfen Fijcherjchen Grunbdbefifes,
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Das Gut Menne wird in dem Corveper-Sdhenkungsregifter vom
Jabre 856 erwdbnt. Wenne war jabrhundertelang ein  Paderborner
Leben. Benedikt von Wlenne verkaufte es 1790 an Franze von Wrede.
Diefer verdufzerte den Hof am 5. Oktober 1812 an den Landrat Wilhelm
von Hideffen in Warburg. Das Gut bejtand damals aus einem LWobn-
bauje und einem Wirtichaftsgebdude und umfafte efwa 123 Alorgen
Cand. €5 gebbrten ju ibm mehrere Heuergefdlle und verjchiedene an-
dere Gerechtigheiten.

Das Lebens-Obereigentum des Bijchofd von Paderborn wurte
gemdl der Verordnung des damaligen Konigs von Weftfalen vom
19. uquft 1812 allodificiert und das Ablsjungskapital bezablt.

Robert liefy in Menne alle Gebdude mit Ausnabme einer maj-
fiven Scheune, die heufe noch ftehf, niederlegen und baute ein neues
Wobnbaus und neue grofe Wirtjchaftsgebdude (Stille und Scheunen).

Menneiffeinalier Ritter|is Das Gut bat von jeber
3u dben adeligen freien eremten (von Steuer befreifen) Giitern des Fiit-
ffenfums “Paderborn gebdrt. €3 ift deshalb audy ju der Eremtenjteuer
berangejogen worden. Der Vejifstitel fiir den jedesmaligen Befjifer bat
jeiner Jeit bei dem fiir jolche Giiter kompefenten kgl. Oberlandesgerichi
in Paderborn unmiffelbar berichtigt werden miijjen. Nienne war audh
ald3 Rifterjif in die Riffermatrikel mit einem Ritter-
Steuer-Befrage von 10 FTaler aufgefiibrt. (Vgl. Stein, Weftf. und
Paderb. Gejchichie, Teil 11, Stiick 11, Seife 584).

n OSftelle des durd) Brand erftdrten alten Familienhaujes
in Warburg lieg Roberf auf demjelben Grunditiick i. I. 1852 ein
neues Haus aufrichten. €3 erbielt damals feine beutige Geftalt. Das
untere Stockwerk fiberliefy Robert feiner jur Witwe gewordenen Schwe-
jffer Thereje, der Frau Sanitdtsrat Dr. Dammann, als Wobnung. Den
erften Stock richtete er fiir jich als Abfteigequarfier ein. Er bat es aud
cinige Nale bei kurjen Befuchen in Warburg benufi und ift dort ge-
jtorben.

Am 17. Juli 1861 ging Robert feine jweite Ehe ein mif der
Tochfer feines Vetters, Wilbelm Anton Fijcher, mit der am 21. Aovbr.
1843 geborenen Adelheide Fifcher, die damals 17 Jabr und 4 Monate
alft war.

Diefe junge biibjche Verwandte, die er gelegentlich eines Aufent-
baltd in Warburg kennen gelernt, batfe grofien Cindruck auf ibn ge-
macht.
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AUbdelheide war der Typus einer Germanin, Sie batte rojige
Farben, volles bellblondes Haar und bellblane Augen. Die Figur war
voll und mittelgrofs; fie hatte ein Herz voll Liebe und Giite und einen
guten prakfijdhen Verjtand. Sie muf, ald Robert jie Rennen lernfe, in
ibrem A u e ven, wie in ihrem Wejen ein aufzerordentlich liebliches
Ge[ddpf gewefen fein. Bilder aus ibhrer Jugendjeif und FHufjerungen
Roberts beftdtigen das.

Der Viirgermeiffer Heinrid Silder fdreibt jeiner
Sdwefter, der Madame Charvin, in einem Driefe vom 5. Mdrz 1861
folgendes iiber die BVraut Roberts: ,Der Cindruck, weldhen die kund-
gemachte Verlobung in publico hervotbrachte, war im allgemeinen eine
Jebr giinftige. Alle freufen fich, daf; Bruder Robert jich wieder verbei-
vafet, freufen fich, dafy er eine Warburgerin nabm und man war auch
mit der gefroffenen Wabl febr jufrieden, weil an Frdulein
Adelbeid Fifdher auch ihr Feind nichts ausjufeBen
baben kann. Dod feben ecinige mif neidifchem Auge 3ju dem
Sfaufmann Fifderden Haufe beriiber, welchen auf einmal ein fo gro-
Bes Oliick jufeil geworden. 3u den leferen (Qeidern) wollte Robert
auch mich 3dblen, allein er hatfe Unvechf, was er in meinen Augen ge-
lejen baben will, war nichts weifer ale die Bejtiirzung, indem audh ich
auf ein jolches Greignis garnicht vorbereifet wat, nichts weifer als die
Defiivdhtung, daf das nene Familienbiindnie die jeitber unfer uns be-
jtebenden freundjchaftlichen DBeziehungen beeinfrachfigen kénnfe. Auf-
tichtig geftanden, ift mir dieje DBerlobung febr lieb, jowobhl was Bruder
Robert betrifft, ald audh der Fijcher'jchen Familie gegeniiber. Robert
bleibt jeBt feiner Vaterjtadt erbalten und Ade | heid iff wicklich ein
gan3 vorfreffliches Kind, darfiber iff nur eine
Stimme.

Bedenken binjichtlich des grofien Altersunterichiedes zerftreute
Adelheides Mutter, die als ehrgeizige Frau diefe finangiell jo gldn-
jende Partie befonders freudig begriiffe.

Die Ehe Roberts mit Adelbeide war auch deshalb ein Wagnis,
weil Adelheide in einfachen Verbdltniffen grofy geworden und nun als
ganj junge Frau aus der weftfdlijchen Kleinjtadt nach der Weltftadt Pa-
tis in das Haus eines mebrfachen Milliondrs verpflanst wurde. Hingu
kam, dafy fie Stiefmutter von 3wei Kindern werden mupte, die nur um
ein ®eringes jiinger waten als jie felbft.
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Die Ebhe, die am 17. 7. 1861 in Warburg gejchlojjen wurde, ge-
ftaltefe jich fiir beidbe Teile auferordentlich gliicklich und Adelheid
jchreibt darfiber an ihre Wiutter in einem Briefe vom ovember 1861 :
L3 kann Guch nicht genug von meinem fjanften, guien, liebevollen
Herzensmann fagen. Ach, nur miindlich kénnte ich Cud) mein Gliick
begreiflich machen, was Robert mir durch jeine Liebe und jeinen Reich-
tum bereifef. $Hier gibt es gar keine unerfiillten Wiinjde mebr. Robert
fut fiir mich alles, was er meinen 2Augen abfieht. Cr liebt mich wie
feinen ugapfel. In allen Cajinos, Jirkeln und Abendunterbaltungen
iff er ein Frembder geworden. Er verldfjt mich nie; was ich nicht mit ihm
geniefien kann, geniefif er nicht. Oft fchicke ich ibn fort, um Jeif fiir
meine Weihnachtsarbeiten zu finden, allein kaum angefangen, gebt die
Schelle und er kommt und fchliet mich in feine Arme, jagend : ,ich
kann nidht mebr geben, obne meine Frau am Arm”.

Das Einvernebhmen der beiden Ehegatten blieb dau-
ernd das DBefte.

Adelheide hat nadh) dem friihen Ableben ihres Aannes oft ver-
jichert, dafj dies berjliche Einvernehmen niemals ge-
fEdrt morden, dafy nie ein hartes Wort jwifdyen ibnen gefallen ift.

Qdelbeide jchaffte jich bald ibre Stellung im Hauje und in der
Gefellichaft, wenn jie aud) unter einer gewijfen Befangenbeit ju leiden
batte.

In dem Bekanntenkreijfe NRoberts berrfchte ein reger Verkebr.
Bejonders herzliche Beziehungen beftanden 3u den Familien Surmont,
Grotu und de Montfalcon. Robert nahm mit feiner jungen Fran aud
an groferen fejtlichen Veranjtaltungen fteil, fo audh an Hojbdllen in
den Fuilerien. Sie waren dort Gdjte von RKaifer Aapeléon I und
jeiner jchbnen Gemablin Cugénie. Der Herausgeber erinnert jich noch
quf, wie jeine Eltern — e3 mag 1868 oder 1869 gewejen jein — fich zum
Befuche bei den Raijerlichen Majeftdten riifteten : Der BVater in Hof-
uniform, in Gscarping und mit Ehrendegen, die Wuiter im weitausge-
ichnittenen Ballkleid, gefchmiickt mit herrlichen Brillanten.

9Nan wobnte damals in einer grofen Etagenwobnung, die durch
3 Hdufer ging: Rivoliftrafze 200, 199 und 198. Sie entbielt 2 elegante
Galons, ein Herrenzimmer, bdas Schlafzimmer Roberts und Adel-
heidens, das nady franzdfijcher Sitte jugleich als Wobnzimmer (Bou-
doir) der Hausfrau diente, ein Speifesimmer und eine Reihe von Wirt-
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fdhafts- und Sdhlaf-Rdumen. Von den jamtlidhen Fronfzimmern der
Wobnung batte man freie Ausficht auf den jdbonen Zuileriengarten.

€s wurden Wagen und Pferde gebalten. Das Perjonal beftand
aus einem Concierge, einem Dienet, einem RKutfdher, einem Rinder-
frdulein, einer Kéchin und mebreven Jungfern.

Yom Ende Mai bis Anfang Okfober lebte die Familie auf dem
Lande, in St. Germain en Lape (Rue du Boulingrin 5), in eigner, jebr
gefchmackooll eingerichteter Villa mit guofjerem ®arten, Plerdeftall,
Remife und anderen Wirtjchaftsgebduden. Das $Haus frat gegen die
Strafe juriick; an diefer lag das Torhaus, das der ‘Pidriner, der auch
gleichzeitig Gdrtner war, mit jeiner Familie bewobnte. Wir bringen
von diefer BVefifung eine Abbildung.

Jn dem Garten war ein Goldfijchteich, in dem der dlfejte Spriof-
ling Albert, der Herausgeber, als 4jdhriger Junge eines Lages binein-
plumpjte. Der Gdrtner batte den Unfall bemerkt und jog den Rleinen
RKerl alsbald aus dem Wafjer.

Das Verbdlinis Adelheidens 3u den Stiefkindern war mebr als
berslich.

Philipp, der nadhy Landesjitte in einem Schulpenfionat (College)
untergebracht war und nur jeden jweiten Sonntag nad Hauje Ram,
machte damals fchon feinem Vater ernjte Sorgen wegen feines geringen
Sleifjes und feiner Unbeftdndigkeit. Philipp verliefy fchliefilich gegen
den Willen des Vafers die Schule vor Ablegung feines Maturitits-
eramens, fubr nach Deutichland und lebte dort obne Jiel und BVejchif-
figung in den Tag binein.

Die Beziehungen jwijchen Vater und Sobn blicben bis jum
Ableben Roberts getriibt.

Pierrine fefte die hiuslidhe Gemeinjchaft mif der Familie bis ju
ibrer Verheiratung fort und lebfe in guter Harmonie mif ibrer jungen
Stiefmutter. Dies dnderte jidh audy nicht, als Adelbeide kurj nady ein-
ander, 1862, 1863 und 1865 ibrem Manne 3 blonde Kinder jchenkte,
ndmlidh Narie, Albert und Heinrich, an denen die Elfern mit grofjer
Liebe bingen.

Robert, der in Paris fein Gliick gefunden hatte, liebte Frankreich
jebr, obne aber jeinem Heimatland unfreu ju werden. Gr ftand lange
Jabre an der Spife des Deutjchen Hilfsvereinsg in
Paris und férderfe jeine Landslenfe, wo er nur kKonnte. Bekannten
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und Vermandien aus Deutjdhland ftand jein Haus offen. Vielen War-
burgern, abgejeben von Verwandfen, jo dem Fabrikbejier Chriftian
Bering, den Pajtoren der Alt- und Weuftadt, dem Freiberrn von Bra-
kel aus Welda und anderen gewdbrte er in jeinem Haufe in Paris
gajtliche Aufnahme.

~ Qobert bewarb fidh) feinerzeit mit Ausficht auf Erfolg um die
Otelle cines Preuffifhen Generalkonjuls in Paris. Er
unferlag aber der jchweren Konkurrenj des bekannten Grofzbankiers von
QRotbichild, der dieje bervorragende Stellung ldngere Jeif bekleidet bat.

QRobert war Mitglied eines Patifer Clubs.

Mit Frau und Kindern wurde wiederholf das Seebad Trou-
ville aufgefuchf. Seiner Gejundbeif wegen madhte er auch Kuren in
Ems, Homburg v. d. H. und Kifjingen durd.

Robert war, aud) was Rauchen und Lrinken angebt, ein
auferordentlich jolider Mann; das deutjdhe Kneipen war ihm vbllig
fremd. Cr batte Freude am gejelljchaftlichen Verkehr, juchte und fand
aber jein Gliick vorjiiglich ju Haufe in der Familie.

Cr liebte audy die Jagd; bat fie aber wobl nur auf Hajen, Fa-
fanen unbd Feldbiibner ausgeiibt. Auch das Selbitfabren, Kutjdhieren,
machte ibm Freude. In St. Germain fubr er gern mit einem Dogeart
fpazieren.

QRobert war jparfam, eine Tugend, die durdhgebends allen mdann-
lichen Ntitgliedern der Familie Fijder eigen ift.

Cr war ferner ein vorfichtiger Finangmann, der die Anfidht ver-
fraf, es fei fchmwerer,ein Bermogen 3uerbalfen, als eines
3u erwerben.

Da er wdbrend der Winderjdbrigkeit feiner Kinder erjter Ebe die
QuBnieffung an deren groffem Vermbgen hatfe und er nur einen Leil
jeiner Cinnabmen verausgabie, ermarb er ju feinen eigenen Aitteln
noch ein nicht unerhebliches Vermbgen binju.

Jm Jabre 1868/69 fing er an ju krdnkeln. Aus dem Halskatarrh,
von dem er im Jabre 1869 Heilung in BVad Ems judbte, entwickelte fich
sum groften Sdhmerze Adelbeides die Lungenfchwindjucht,

3u Beginn des Sommers 1870 begab er fich jur Kur nady dem
damals in bobem Unjehen fjtebenden Lungenbeilbad Lippipringe und
nabm dort die dr3tlidhe Hiilfe feines Qeffen, des Dr. Heintidh Dam-
mann, in Anjpruch.
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Als Schwerkranker langfe er im Juni in jeinem Hauje in War-
burg an. Die treuejte, aufopfernde Pflege jeiner tiefbekiimmerten Frau
konnte das Fortjdhreiten der Krankbeit nicht hindern.

Aach langem, mit grofer Seelenjtdrke gefragenem Leiden, gab
Robert in Warburg, erjt 50 Jabre alf, am 22, 9. 1870 feinen Geift auf,
oefrauert von vielen und beweint von feiner Gatfin, die jeitlebens um
ibn Trauer frug.

Leftwillig vermachte Robert bdem Charvinftift in Warburg
2000 Taler, dem Krankenbaufe und den Armen Warburgs je 1000
Taler.

Cinige Jahre vorber hatte er der Neuftddter Kirche 2 grofe Glas-
gemdlde gejchenkt. Gie fchmiicken die beiden grofien gothijchen Fenjter
neben dem Hauptaltar im Chor der Kirche.

1857 wanbdte er der Sdhiiengefelljchaft Warburg, deren Schiifen-
konig er in demfelben Jahre gewejen war, den Betrag von 900 Llr. 3u,
die 1863 jur Herftellung eines neuen Schiienbaufes verwendet wurden.

QAdelbheide verblieb mit Pierrine und ihren eigenen drei Kindern
in Warburg. Der deutjch-franzdiijche Krieg von 1870/71, der noch kurj
vor dem Lode Roberts ausgebrochen mwar, hinderte die Riickkehr der
Familie nad) Paris oder St. Germain. Dort war faft die ganze Habe
der Familie juriickgelafjen, abgefeben von dem gefamten Hausraf und
vielen Kojtbarkeiten audy die meiften Wertpapiere. Wdelbheide hatte fiir
fich und die Ibrigen nur das otwendigfte mitgenommen, weil ein ldn-
gerer Aufenthalt in Deutjchland nicht beabjichtigt war.

Da der grofjte Teil des Grundbefifes in Frankreich lag, die Ka-
pitalien dort angelegt waren, aud) die Wertpapiere jich dort befanden,
und die Jinjen aus diefer Vermbgensmafje nicht nach Deutjchland ge-
langten, waren die Einnabmen Adelheidens wdbhrend des Krieges febr
vermindert. Sie jchrdnkte fich deéshalb in diefer 3eit jebr ein und fiihrte
mit Pierrine ein einfad)es, ja befcheidenes Leben. Die fransdfijchen
Dienftboten, der Diener Charles und defjen Frau, die Kéchin Annette,
konnfen nod) wdbrend des Rrieges iiber Belgien nad)y Paris uriick-
kebren und die Vewachung und Inftandbaltung der dortigen Wobh-
nung ibrer Herrfdaft fibernehmen. Sie haben fich dort, (abgejeben
vont dem nadgewiejenen Diebjtabl eines Wertpapieres, bdas auf
mebrere faujend Franken lautete), als freue Diener ermwiefen.

Wabrend der Revolution (Kommune), ald die Fuilerien in
Glammen aufgingen, evbrachen fie die nach dem Tode Roberts angeleg-
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fen Siegel des Geldjchrankes, Bffneten diefen mit Gewalf und frugen
jeinen Inbalt : Wertpapiere, Schmuckjachen und Schriftjtiicke in einem
Gack aus dbem Haufe, um alle diefe Sachen in Sidherbeit ju bringen.
Sie konnten gliicklicherweije bald mit dem geretfeten Gufe in das un-
verjebrt gebliebene Haus juriickkebhren.

Wahrend der Velagerung von Paris durch die deutfchen Trup-
pen durdjchlug eine deutjche Gefchiikugel ein Fenjter der Wobnung,
obne aber erheblidhen Schaden anzurichten.

Crit im Herbjt 1872 kebrte Adelheide mit Pierrine und ibren
drei Kindern nadh Paris juriick.

Die friiberen guten Vekannten der Familie wanbdten fich zwar
nicht gang von Adelheide und Pierrine ab, erkidrfen aber einen freund-
ichaftlihen Verkehr jhon deshalb fiir unmbglich, weil diefer bei an-
deren Franjojen Zirgernis erregen wiirde.

Adelheide, die jich nady dem Tode Roberts und unfer den ver-
dnderfen Umftdnden in Paris nicht mebr heimifch fithlte, entjchlof jich
daber, mif der gangen Familie nach Deutjchland iiberzufiedeln. Die
Haushaltungen in Paris und St. Germain wurden aufgeldff. Das
Landhaus in St. Germain wurde verkauft, wahrend die Hiufer in der
Rivoliftrafe von Philipp fibernommen wurden. Rur wenige Msbel,
jo die des kleinen Galons (jet im Hauje Riepen), und mebhrere Schlaf-
jimmer aus dem Parifer Haufe und einige gufe Gemdlde, fo die
Pierdebilder von Alfred de Dreuy, die beiden Stilleben von Gillemans
und die jdhone alte Kopie nacdh Rafael ,Das Ermwachen des Kindes”
wurden in die weftfdlijche Heimat fiberfiibrt.

Jn Warburg richtete fich Adelheide mit den Parifer und neuen
Mobeln komfortabel ein. Pierrine teilte weiter die hausliche Gemein-
jchaft mit ibrem , Miitterchen” bis ju ibrer Verheiratung. Auch Philipp
bielt fich ldngere Jeit im Haufe jeiner Stiefmutter in Warburg auf.

Jm Jabre 1874 verlegte Adelheide ibren Wobnji von Warburg
nach Diijjeldorf, von dem Gedanken geleifet, jich und ibren drei Kin-
dern bdort erbdbie geiffige Anregungen und groferen gefelljchaftlichen
Derkebr 3u verjdhaffen. Sie fand aud) bald Anjchluf, wenn audy ihre
Crwartungen in gejelljchaftlicher Beziebung nicht voll erfiillf wurden.

Der Sinn Adelheidens war mebr auf das Hiausliche und Ge-
jchdftliche gerichtet; boberen geiftigen und hiinftlerifchen Problemen
brachte fie kein grofes Interejje enfgegen, wenn fie auch an Mujik,
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an Unferhaltungslektiire, am Theafer und an den Erjeugniffen der bil-
denden Kunjt Gefallen fand. Liebe und Verftdndnis batte fie filr Alter-
tiimer, jo fiir alte Aiobel, altes Porzellan und alte Vilder. Sie bat auf
diefen Gebieten einige recht gute Erwerbungen gemadt.

3br Befinden wurde durch Werven|dhmwiche, welcdhe Unrube, Un-
bebagen und igrdne jur Folge batte, oft beecintrdchiigt.

€ine gewiffe Befangenbheit im gefelljchaftlichen Verkebr bat fie
nie ganj ablegen kénnen.

Obgleich bei der Fiihrung des berrjchaftlichen Haushaltes durd-
aus nicht geknaufert wurde und fiir korperliche und geiftige Forderung
der Kinder viel gejchab, vermochte Adelheide doch wdbrend der Windet-
jdbrigkeit ihrer Kinder, an deren Vermbgen fie den iefbrauch batte,
etheblicdhe Crjparniffe ju macdhen.

In Diifjeldorf bejog die Familie jundchit ein Wiietshaus, jiedelte
aber im Jabre 1877 in das pon Adelbeide erworbene Haus, Bismarck-
jtrage 22, iiber. €5 war dies ein dlferes Herrjchaftshaus, das durch
Qufbau eines Stockwerkes vergrifert und neujeitlich ausgebaut wurde.
Abdelbheide jhaffte damit jih und Kindern ein jchones bebagliches Heim.

$Hier waren in 80iger Jabren Pierrine und ibr Gaffe, Karl
Freibertvon Deofte-Hiilshoff, von dem fpiter noch die
Rede fein wird, oft ju Gaft. Durch fie mwurden Beziehungen
ju der feudalen Gefelljchaft in Diijjeldorf angekniipft. Adelheidens Todh-
ter QNarie fiiblfe fich wobl in diefem Kreife, wibrend die Sobne Albert
und Heinrich diefen Verkehr, bder bald ein ausdfdliefliher wurde,
wegen der Vernachldfjigung des der Familie viel ndberftebenden Biir-
gerfums nidht billigien. Dieje Meinungsverjchiedenbeifen fiihrien oft
ju lebbaften Auseinanderfefungen. Die Folge diejes Verkebrs war,
dafy AUdelheides Todhter, Warie, auch einen Adeligen beiratete, ndmlich
den Freiberrn Rudolfovon Brenken, damals Riftmeijter
im 5. Ulanenregiment in Diijjeldorf.

QAbdelbeide war mit diefer Verbindung umjomebhr einverjtanden,
alg Rudolf von Brenken ein Ehrenmann war und das Herz ibrer LTod-
fer bejaf.

Daff Warie in Diiffeldorf wobnen blieb, gereichte Adelbeide 3ur
befonderen Freude; diefe mebrte jich nodh, als bald der Storch bei Bren-
kens er|chien und das junge Paar mit Kindern jegnete.
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AUnfangs der 90iger Jabre, nacdhdem Albert und Heinrich fchon
lingere Jeit Diiffeldorf verlajfen hatten, gab Abdelheide ihren Wobnjik
in Diifjeldorf auf und 3og wieder nach der alten Heimat Warburg, um
dort ibr Leben ju befchliefen. Das Haus in Diiffeldorf ftand lange
Jeit leer, wurde dann jundchft vermietet und iff jpater nach dem Tode
Adelbeides von ihren Erben verkauft worden.

In Warburg widmete fich Adelheide mit Eifer ibren Gejchiften.
Gie batfe im Jabre 1894 aus ibren Grjparnijjen daé 6 km von War-
burg entfernt gelegeneCandgut ,Haus Riepen” gehauft, wel-
cher Cowerb ihr groffe Genugtuung brachte.

Schwere Schidkjalsjchldge juchten jie aber bald darauf in War-
burg beim. Das Hinjdheiden ibhrer Tochter Marie im Jabre 1889 und
jdblieplidh im Sommer 1894 der Tod ibres Enkelkindes Mariele von
Brenken, eines biibjchen, lebbaften RKindes, welches bdas wverjiingte
Gbenbild feiner Mutter war, brachen ihre Lebenskraft. Sie krdnkelte
jeitdbem. Ginige Wonate vor ihrem Ableben wurde ein jchweres ieren-
leiden bei ibr fejtgeftellt, dem fie nach unjdglichen Ceiden am 16. 1. 1896
in Warburg erlag.

Dorher war ibr nod) vergénnt gewejen, die Verheiratung ihres
Sobnes Heinrid) (im Sommer 1895) und das Bejtehen des Ajjejjor-
CGramens durch Albert (am 19. 1. 1895) 3u erleben.

Die teuere Entjchlafene war ibren Kindern immer die jorglichite
und liebevolljte Nutter gewefen. Jwijchen Wdelheide und ibren Kin-
dern bat immer ein vorbildlid es inniges Familienverhdltnié be-
jtanden. Jbre Kinder bingen aber auch an ibr mit einer ungewsbnlich
berjlichen Liebe und jaben in Verehrung ju ibr auf.

Adelheide vermachte in ibrem Teftament dem Charvinftift in
Warburg und den Armen der Stadt Warburg je IN. 3000.—.

XIL Stammvater des erffen Jweiges vom driffen Affe :
Philipp Fijfdber-Chevriers,
geb. 6. 7. 1850, geft. 5. 8. 1915;

Orogrundbefifer in Paris,

A. Roberts Sobn 1. Che, Philipp, der rotblondes Haar und
blane Augen batte, fiibrte ein fehr bewegtes Leben. Er bielt jich teils
in Deutfchland, teils in Frankreich auf, jeigte aber das BVejtreben, fich
moglichjt feinen deutjchen Verwandien anjujdbliefjen. Er jog aus
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diefem Grund dad Candftddtchen Warburg und fpdter die Provinjial-
ftadt Paderborn der Weltftadt Paris vor. Eine ernjtliche Tdtigkeit dibte
er nicht aus, bejchdftigte jich aber fo guf es ging. €r bielt jich in War-
burg Wagen und Pferde, mit denen er fich jelbft und feine Freunde
durchs Land fubr; er fabrizierte ju feinem Vergniigen Selterswajjer und
jbrieb VBiicher. So ftellfe er ein Lerikon der Nufik jujammen und
jdhrieb ein pagififtijches Bud) iiber den Frieden, beide Biicher in fran-
3bfijcher Sprache. Dann jchrieb er u. a. einen Roman in deutjder
Spradhe mit dem Litel : ,, Kathinka, ein Roman aus unfern Lagen”.

Philipp mufizierte aud) viel auf jeinem Fliigel. ujik war ein
Feld, auf dem er Jich mit Erfolg hdtte betdtigen konnen; denn er hatfe
arofie Begabung fiir fie. Webr um UIR ju madhen, ald aus Liebe ur
Kunft griindete er wdbrend feines Aufenthaltes in Warburg im IJabre
1873 eine NMufikkapelle, die aus jum Teil mittelmdRigen, jum Leil un-
gefchulten Krdften beftand. it ibr gab Philipp in der Stadt, im
Landhkreife und dariiber hinaus Freikonjerte.

(3 mebrfacher Milliondr konnte er all feinen eigungen und
Launen nachgeben; er batte aber, namentlich in Warburg und Pader-
born, im Grunde recht wenig von feinem Gelde. Viele Schmarofer nuf-
fen ibn aus.

Philipp, der die franzdlifche Nationalitdt angenommen batfe,
kebrfe um 1875 3u dauerndem Aufenthalte nach Paris jurlick und bielt
jich von da ab nur befudhsweife fiir kurze 3eit in Deutjchland anf.

Gnde der 70iger Jabre vermdblte jich Philipp mit der Prinjef-
jin Cponeffe e Perjigny, eciner Tochfer ded franzdiifchen
Staatsmannes und Bonapartiften Jean Gilbert Victor Liglin,
Herzogs von Perfignp. Die Wutter von Lyonette war die
$Herzogin de la QMoskowa, deren Vater als Marfdhall Aep und Pair
von Frankreidh) bekannt geworden iff.

Philipp batte fich vor feiner Verbeiratung auf den Wunjd jeiner
Braut durdh erbebliche Juwendungen an den pdpftlichen Stubl den
pdpftlichen Grafentitel verjchafft. €Er lief fih den Wamen eines
Grafen vpon €hevriers verleiben, wieder ankniipfend an die
Bejichungen feiner miitterlichen Familie ju der alfen Warquife de
Ghevriers, deren Vermidgen er ja jum grofien Teil ererbf hatte. Un-
erkannt wurde jein pdpjtlicher Adel von der franidfijchen Regierung
swar nid t, das binderte Philipp und feine Gemablin aber nicht, den
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Grafentitel desungeachtet ju fibren. Sie folgten dabei dem Beifpiel
jablreicher ibrer Landsleute, die nach Erwerb von groferen Vermdgen
durch Beilegung eines Abdelspradikates jich felbjt nobilitierten. (1)

Die Ehe mit der Pringefjin Perfigny war in jeder Bejziehung
ungliicklic). Der von Philipp gegen fie gefiibrie Ehejdheidungsproze;
fand jeine Erledigung durch den ju Cannes am 13. 3. 1880 erfolgten
Lod der Perfigny. OSie war wibrend der leften Jabre der Ehe dau-
ernd Rrank und geldhmt gewejen.

Cinige Jabre fpdfer verbeiratete jich Philipp mit dert Com-
fefjfe Lucie de WMontferrier, die aus einer verarmfen alt-
franzdfijhen Udelsfamilie ffammte. Dieje Ehe hafte BVeftand und
brachte Philipp das erfebnte Familiengliick. Ihr entftammen ein Sobn
und eine Tochter : Lucien und Antoinette.

AUntoinette hat fich verbeivatet. Lucien, der bisher ledig geblie-
ben iff, wobnte im Jabre 1927 in Paris, Rue Franklin 13. Er ffehf mif
jeinen deutjdhen Verwandten in keiner Verbindung mebr.

Die Familie, die den Wamen ,Fijcher de Chevriers”, auch den
®rafentitel weiter fiibrte, lebte im Winter in Paris und im Sommer
auf-einer Befifung in der ormandie. Die @erlnﬁgenﬁnerbﬁliniﬂe
waren bis ju Philipps Tode gldnzende. '

Philipp ftarb am 5. Auguit 1915 an einem Herzjchlage. GQme
Witwe teilte in einem Brief an den Herausgeber diejem iiber den Tod
‘Philipps folgendes mit : il avait des crises d’angoisse terribles, qui
devenait des plus en plus fréquentes et de plus en plus violantes. 11 a
succombé dans une de ces crises en une demi-heure®.

Philipp bat jeiner Vatferftadt Warburg wiederholt Stiftungen
gemacht : ©o fpendete er am 16. 11. 1871 dem SRrankenbauje
M. 3000.— und im Jabre 1873 demjelben Krankenbauje ein Wobn-
baus im Werte von N. 10500.—. Im Jabre 1874 jchenkfe er der
ltjtadter Kirche einen Veitrag ju den Kojfen fiir die Verlegung der
Orgelbiibne i. H. von M. 2100.—.

B. Philipps Schwejter, Pierrine, Roberts Tochter 1. Ehe,
fernfe in Warburg den dort nach dem deutjch-franzdfijchen Kriege in
Garnifon ftebenden Infanterie-Oberleutnant, Karl Freiberrn
pon Drofte-Hiildhoff, einen Aeffen 2. Grades der Didh -
ferinAnnefte von Drofte, kennen. Die Verlobung, die heim-
lich jchon in Warburg erfolgt war, wurde 1873 in Paris verdffentlicht.
Die Hodhzeit fand in Warburg am 27. Wai 1873 ftatt.




Das junge Paar lief3 fich, nacdhdem RKarl von Drojte jeinen Ab-
jchied genommen batte, Jundchjt in Wiinjter i. L. nieder, wo e3 in der
Frauenjtrafje ein anjebnliches Haus ausbauen lief;. Spiter Raufte e
das bei Paderborn gelegene Wald- und AUckergut Hamborn, das durch
Jukdufe auf iiber 3000 Morgen Grife gebracht wurde. Das mafjive ein-
fache Wobnbaus wurde durch Um- und AUnbauten jchlofjartiq ausgeftal-
tet. 3um Gute gehdrfen efwa 1500 Worgen Wald, durch den 3ablreidhe
Fabr-, Reit- und Pirfchwege fiibrten. Das Herrenbaus lag auf einer
Anhohe, ganz von altem Hochwald umgeben.

Ctwa 30 Jabre lebte bier das Paar, dem ein Sobn Heinrvich,
$Heini genannt, geboren wurde, das Leben, wie es die vermbgenden
wejtfdlijhen AUdelsgeichlechter fiibren. Eine grofie Jabl von Kutjch-
und Reitpferden wurde gebalten, 2-, 3- und 4-{pdnnig wurde gefabren.
Cin Hausbejuch [6fte den andern ab. Grofe Fefte, an denen der WUdel
der Qachbarichaft und die Offiziercorps der Regimenter in Paderborn
feilnabmen, waren an der TLagesordnung. Der land- und fortftmwirt-
jchaftliche -Betrieb rentierte aber {hlecht. Die Einnabmen des feuer ge-
kRauften Gutes, das minderwertigen Qldw?nben batte und [chledht be-
wirtjdhaftet wurde, waren jo gering, baf{f origefelst sk Verlufte gear-
boitet-wnsre. M/%d\-z .

Das Kapitalvbrmbgen warf audy von Jabr ju Jabr weniger ab,
da es durdy verjdyiedene ungiinftig verlaufene Finanzunternebmungen
Cinbufie erlitt.

S gingen im Laufe der Jabre die Verbdltniffe mebr und mebr
juriick, Am 24. November 1903 erlag Pierrine einem jhweren mit
grofjer Geduld erfragenen Whesenleiden im Krankenbauje ju Pader-
born. fo A" -

QRach ibrem Tobde erfolgte der finanjielle Sufammen-
brud. Hamborn kRam unfer den Hammer und von dem friiber fo
arofien Vermdgen konnte jo gutf wie nichts gerettet werden.

Cinige Jabte vor ibrem ZTode hatte Pierrine nodhy die Freude,
die ebeliche BVerbindung ihres Sobnes Heini mit Paunla, Todter
des Freiberrn von RKeffeler ju Cringerfeld und
Sdwarjentaben ju erleben. Die Hochjeit wurde auf dem Schlojfe ju
Cringerfeld i. . glanjvoll gefeierf. QAn ibr nabmen von Dder
Familie Fijder die drei Obeime bdes jungen Ehemannes: Philipp
Gijder (der Comte de Chevriers) mif feiner Frau, geb. Comfefje de
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Montferrvier, Albert mit Frau Cldre, geb. Seiberf und Heinrich mit
Srau Lilly, geb. Ritgen feil.

$Heini Drofte bat bis kury vor feinem ZTode mit Familie in
Aiinjter i. V. gelebt, obne einen bejtimmien BVeruf auszuiiben. Er war
Referve-Offizier des Paderborner 8. Hujaren-Regiments, bei dem er
s bis jum Rittmeifter d. R. bracdhte. Als Landwehr-Offizier bat er
wdbrend des Welthrieges Inlandsdienjt getan.

Er jtarb am 25. 2. 1934 an ecinem QUierenleiden.

Geine €be iff mit 3wei Kindern gefegnef worden: Maria-
Anunciata, welde verlobt ift mit Joj. v. Kerfjenbrock 3u

Drajenbeck, und WMariano, welder jurgeit als Forfireferendar gy
auf einer Dberfﬁrfierei titig ift. jiZ%zA M{gﬂ

Ci ‘-mnrle das dlteffe Kind Roberts aus defjen zweifer Ehe, M o
war ein bub[djeé Mddchen von jdhlankem Wuchs mit blondem Haar W//éi)/
und braunen, lebbaften Augen. Gie war fidher und gewandt in ihrem .
Quftreten und dody) voll weiblicher Anmut. Sie vermdblie [ich, wie id)o /
erwdbnt, mit dem Rittmeifter Rudolf Freiherren von Brenken. @egen = :
ibren QRann wat fie die Giite jelbft; ibren Kindern war jie eine liebe-
volle und aufopfernde Mutter. Wit ibrem Gatten lebie fie in ber;-
licher Harmonie. Leider war ihr Gliick nur von kurzer Dauner. Gie
erthrankte im Jabre 1888 an cinem Bruftleiden, das fich 3u einer rafch
fortjchreitenden Lungenjchwindjucht enfwickelfe. Ein mehrmonatiger
RKuraufenthalf am Genfer See brachte keine Befferung. Im Sommer
1889 kam QMarie ju ibrer utfer nady Warburg. Hier muffte jie
(welch ein Gejdick!) noch ein Kind jur Welt bringen, um dann kurze
Jeit darauf fiir immer die Augen ju fchliefen. Sie ftardb m Warburg
in den Armen ihres Mannes 2rec ¥ W 4

Bie binterliefy drei Kinder :

1. Mariele, geb. am 24, 4. 1886 3u Diiffeldorf, welhe wdhrend eines
Qufenthaltes bei der Grofymutter in Warburg, — ob infolge eines
Unfalles, Sturjes oder eines Gebirnjchlages, ift nidt aufgekldrf, —
im Gommer 1894 verjtarb.

2. Clotilde, geb. am 9. 8. 1888 ju Diijjeldor]. Sie entwickelte fich
mit feinem, biibjchen Gejicht-und mit einem ausgefprochenen Spra-
chentalent. Am 26. Sept. 1919 vermdblte fie fich im Kirchlein des
Sdlofjes in Calavino bei Trient, wo fie bei ihrer Schwefter Antfonie
weilte, mit Rudolf Grafenvon Wamming, einem Sohne
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des Grafen Jof. von Wamming und der Waria, Grdfin von Spauer,
wobnbaft ju Lerlago bei Trient in Siidtirol, jeft Jtalia provincia di
Lrento, wo beide Eltern auf eigenem Grundbefify l[ebten. Rubdolf
Mamming, Dr. iur., war damals Richter, murde aber im Jabhre 1924
von der ifalienifchen Regierung aus politijchen Griinden aus dem
Ridbteramt entlajfen. Er bat fich dann als Redbtsanwalt in Bozen
niedergelajfen. Im Jabre 1927 beftand er das Advokatur-Gramen
mif glanzenoem CErfolge. Aus jeiner Ehe mit Clotilde von Brenken
jftammt : 2delbeide, geb. am 28. De3. 1923.

Clotilde von Brenken baf fich jeit dem Jabre 1926 jchriftjtellerijch
betdfigt. Viele ibrer Erzdblungen und Qovellen find in deutjchen
Jeitichriften verdffentlicht worden. Das Ehepaar Wamming wobnt
gegenwdrtig in Bozen-Stadt, Papersberg 3.

. Antoinette, geb. am 17. Augujt 1889 3u Warburg. Sie verhei-

rafefe fidh am 11. Februar 1915 mit dem Dr. jur. Oswald Rei dy s-
titter von Wegri di St. Pietro, damals k. k. Vezitks-
bauptmann in €les bei Vojen. Diefer wurde im MNai 1916 jum
$Heere einberufen und hat als Hauptmann d. R. bis 3um Jujammen-
bruche Kriegsdienfte in Albanien und Bulgarien geleiftet. Den Wie-
pereintritt in ifalienijche Staatsdienfte, obwobl ibm angefragen, baf
et abgelehnt. CEr lebt feit ovember 1918 auf jeinem Grundbefife
inCalavinobei Trient Aus jeiner Ehe jtammen 4 Kinder :
Jjabella, geb. am 22. 4. 1916 3u Bozen, Rudolf, geb. am 30. 4. 1919
in Calavino, Beatriy, geb. am 26. Februar 1922, und Aaria-Therefe,
geb. am 22. Mai 1925.

Crnjt Fifder aus Wiesbaden, der XIII. Stammvater vom 3. Ajte

bes 2. Jweiges der Familie, befuchte das Ehepaar Negri-Brenken in
Calavino im Augujt 1926 und im Mai 1928. Er wurde hier von jeinen
Derwandten jedesmal febr berslich aufgenommen.

Rudolf von Brenken, der fich einige Jabre nad) dem Ableben

von Narie Fifcher mit einem Freifrdulein von Wiillen-
weber aus Osnabriich wiederverheiratete, kaufte fich in Bapern in
der Oberpfal; an. €r erwarb dort das bei Regensburg gelegene alfe
Wittelsbacher Schlofz Wernberg und wobnte dort mit feiner
Familie bis 3u feinem am 8. Juni 1915 erfolgten Tode.
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XIIL. Gtammoafer des 3. Jweiges vom 3. Afte: Heinrvich Fijher,
geb. $- 7, 1865, geft. 16. 8. 1917;

Dr.ive.u. Ounfsbefjiferanf Haus Riepenb. Warburg.

IV. Heinrvich, der jweife Sohn Roberts, wurde ju Paris ge-
boren. Cr hatfe blondes Haar und blaue Augen.

Rachdem er auf dem Warburger Goymnajium ju Offern 1887 jein
Abiturienten-Eramen beftanden batte, (tudierfe er Jura 3unddit in
Bonn, wo er Fuchs bei dem Corps Palatia war, In feinem jweifen Se-
mefter jiedelte er nach Heidelberg iiber und wurde hier im Corps jeines
DBruders Albert, bei der Rbenania aktiv. Bei diefem verfah er in jeinem
3. Gemelter die erfte Charge.

Nacdh feiner Inaktivierung ging er wieder nady Heidelberg und
promovierfe dort im Jahre 1889 jum Dr. iur. Er frat jodann als Ein-
jdbrig-Freiwilliger bei dem damals in Miilbaujen in Thiirtingen garni-
jonierenden 6. Ulanen-Regiment ein. Bei diefem wurde er aucdh Re-
jerve-Offizier.

DBald nad) Ableiftung feines Dienftjahres, am 31. Juli 1891,
fibernabmer das ibm von feiner Wutter 3u Eigenfum kduflich
iiberlaffene Gut HSaus Riepen bei Warburg in eigene Bewirt-
jchaftung.

Der Name Riepen wird abgeleitet von dem niederdeutjchen
Hric” (gothifch : ,,teik3”), was [oviel wie mdchtig oder reich bedeutet.
Riepen ift darnady: , Der Ort des teichen (fruchtbaren) Lan-
des.” Qndere leifen e3 von ,ripe”, niederdeutjch ,rip” (lateinijch
ripa) ab, was foviel wie ,U f e t* bedeufet. Riepen wire hiernady: Der
Hof am Badyufer.” Dieje Bejeichnung ift injofern jutreffend, als durch
die Ldndereien des Gutesd der Siekbach flieft.

Der Riepener Hof war jabrbundertelang im Eigenbejibe der
alten Warburger Adelsfamilievon Geismar. Cin CEckardt
von Geismar, Bejifer von Riepen, ffiftete 1331 die Prozeffion, welde
am Tage vor Fronleichnam durch Warburg jog.

Die Nacdhkommen des Juftizrat Philipp Fifjcher ftammen miiffer-
lichetfeits auch von den Herren von Geismar ab, indem eine Urgrof3-
mutfer der Frau Juftizrat Philipp Fijder (der Charlotte, geb. Boti-
ridh) eine geborene von Geismar war.

Wie [chon ermdbnt worden, flieRt auch ein Lropfen Bluf der
FreiberrnovonSpieqgelin den AUdern der jefigen Fijdher; denn
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eine andere Urgrofmutter der Frau Philipp Fijcher war eine geborene
GFreiin von Spiegel. — Die Spiegels find das dlteffe Warburger Adels-
gejchlecht, das jchon im 13. Jabrhundert erwdbnt wird. Die Burg auf
dem Defenberg war wobl ibr erfter BVefig. AWoch heute ftebt der Berg
mit jeiner Ruine im Cigenfum des Oefterreichijchen Grdflidhen Jweiges
der Familie von Spiegel. Die Spiegels werden aud) angefiihrt nnter
den Rittern der Bijchsflidhen Burg in Warburg.

liber Riepen iff noch folgendes bekannt geworden :

1812 Hat ein Rentmeifter Stein das Riepener Gut Fiir 20 Jabre
gepachtet von dem damaligen Eigentiimer Wilhelm von Geidmar 3u
Herford. €s umfafzte damals 7 Worgen Gdrten, 203 NMorgen Jicker,
und 67 orgen Wiejen. 1826 verkaufte Erich von Geismar bdas Guf
Riepen an einen bisherigen Pddhter Stein.

Um das Jabr 1875 Rauffe ein Herr Harnack aus Kaffel Riepen
und lief es durd) jeinen Sobhn bewirt{chaften. Von dem Vater Harnack
kaufte es AUdelheide Fijher am 1. Augujt 1879 jum Preife von M.
150 000.—. Harnack's Sobn blieb Pdchter bis jur fbernabme des Gutes
durch Heinrich Fifcher.

Das Guf iff dburch Jukdufe auf eine Grofze von rund 500 Worgen
gebracht worden.

$Heinrich befafz bis jur iibernabme des Gutes keine praktijdhe Ce-
fabrung als Landwirf und nur geringe einfchldgige theorefijche RKennt-
niffe. Al gufer Hausvater und energifche Perionlichkheit fand er fich
aber febr bald in feinem neuen BVerufe jurecht und fiiblfe fich wobl in
ibm. €s kam ibm dabei ju ftatten, dafy Riepen vorziiglichen Boden
batfe und regelmdfig giinftige Grnfen lieferte. MNit Erfolg legte er fidh
auf die Pferdejucht. Er buldigte auch dem Reit- und Jagdjporf. um
G®liicke feblte ibm nur nodh die Frau.

Diefe fand er alsbald in Lilly Ritgen, eingigen Tod ter
des damaligen Najors, fpiteren Oberftlentnanta D Ritgen,
der Das Gut Kiojter Wormeln bei Warburg bejafy und auch jelbjt be-
wirfjchaftete. Er war durch feine Frau Franziska, geb. Cojack ein febr
vermdgender Mann. Lilly war eine biibjche, lebhafte Briinette, welche
Heinrichs Liebe fiir Pferde und fiix den Reitiport feilfe. Lillps Spazier-
ritte, die fie mif einem Reithnedhfe unternabm, fiihrten fie jumeilen
auch in die Adbe von Riepen, wo fie bdufig mit dem gleichfalls berit-
tenen Heinrich Fifder, wie jufdllig, ujammentraf. Eines Tages erkldrte
ibr Heinridh, noch auf dem Riicken des Pferdes, daf er jie liebe und daf
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jie jeine Frau werden miiffe. Er fand bei ibr Gebbr, jodaf fie, beide nodh
im Sattel, {ich verlobten,

Am 26. Septbr. 1895 fand in Wormeln auf dem Rifgenfdyen
$Hofe die Hochgeit jtatt. Der VBrautvater hatfe im Park eine grofe Fejt-
balle fiir die Hochjeitsfeier ervichten laffen. Ueber 50 Perfonen nabhmen
an ibr teil. BVei herrlichem Wetter verlief das Fejt auf das Schonjte.

Lilly ift Heinrich audy ein guter Kamerad gewejen ; fie bat die
Jntereffen ibres QMannes gefeilt und gefdrdert. Dies war auch der Fall,
alg Heinrich Vetdtiqgung im Bffentlichen Leben juchfe und fand.

Heintich beteiligte fich lebhaft an der Forderung der wirtjchaft-
licdhen Unternehmungen jeines Heimathreifes, joweit jie mit der Land-
wirtjchaft jujammenbingen. Lange Jabre war er Vorjiender des Auf-
jichtsrafes der Juckerjfabrik in Warburg und madbie jich bier
durch gewijjenbafte Kontrolle um dies grofye Unfernehmen verdient.
Die MWolherei-Genojjenidaftin Dbfjel bat er aud in jeder
Weife gefordert. Mit bejonderer Liebe befeiligfe er fich an der
Derwaltung feines Kreifed und der Provin. CEr war Kreisdtags-
und Provingiallandtags-Abgeordneter und tat jidh bei
diefen Korperfchaften fo bervor, dafy er bald Mitglieddes Kreis-
ausjdujjes und Provinzialansdjdujjes wurde. Er war
DBorjifender des Paderborner Hauptvereing jur Forderung der Land-
witt{chaft, Witglied des Vorftandes der Weftfdlijchen Landwirtjchafts-
Rammer und des Bezirks-Eijenbabnrates, endlich ftellvertrefendes IMNit-
glied des Preufs. Landesdhonomie-RKollegiums.

Dieje vielen Ehrenftellungen batfe er jowobl feiner Liichtigkeit,
alé auch jeiner abjoluten Suverldjfigheit und der Lauferkeif jeines Eha-
rakters ju verdanken.

Trof der grofen Inanjpruchnabme durdh jeine jablreichen pri-
vaten und dffentlichen Gefdhdfte, hatte er noch Jeif, einen regen gejel-
ligen Verkehr ju unterbalten. Sein Haus war bekannt wegen feiner
grofjen Gajtlichkeit.

it jeinem Bruder Albert, dem Herausgeber, verband ibn wabhre
Freundfchaft und edhte briiderliche Liebe. Die beiden Briider haben fich
in allen Lagen des Lebens freu jur Seife geftanden. Durdh bdufige
gegenjeitige Bejuche baben fjie dies Verhdltnis bis juleff warm ge-
balten.

Pilichtgefiibl und Vaterlandsliebe beftimmien Heinrich, fich ju Be-
ginn des Weltkrieges zu den Fabnen ju melden. Damals Oberlentnant
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der Landwebr-Kavallerie, wurde er dem Landfturmbataillon Solingen
jugeteilf. Als Fiibrerder2 Kompagniediejes Batail-
lonsg jog er mit diejem am 26. Auguijt 1914 nad Belgien
Sier iibernahm er den Sdhuf widtiger Babnlinien. Er batfe wibrend
diefer Jeit in Charlerroi und in verjchiedenen Orfen in der Umgegend
diefer grofen Induftrieftadt, juleft im lieblichen Thoin feinen Standort.
Jn feiner militdrijdyen Stellung bat er fich die Anerkennung jeiner Vor-
gefefiten und die Liebe feiner Untergebenen ermorben. Kurze 3eit nach
jeiner Einberufung wurde er jum Riftmeifter befordert, 3u nfang
1915 wurde ihbm das Eijerne Kreuy 2. Klajje verlichen.

Jm Degember 1916 mufite er ju feinem groften Schmerse feine
militdrijche Stellung aufgeben, da fich bei ihm kdrperliche Bejchwerden
einjtellten, die auf ein jchweres inneres Ceiden fdhliefien lieen. €3
jeigte fich bald, dafy er bereits feit ldngerer 3Jeit an einem f{chweren
Qierenleiden erhrankt war. Kuren in Wiesbaden und Briickenau waren
ohne Crfolg; fie Ronnten audy keine Heilung bringen, da das Leiden, an
dem Heinrich litt, al8 Wierenjchrumpfung erkannt wurde, eine Krank-
beit, bei der keine Heilung bisher gegliickt ift.

Nach lingerem Siechtum ftarb er in Riepen am 16. Augujt 1917.
Die Teilnabme an feinem Tode war allgemein.

Die Landwirtjchaftskammer widmete ibm einen Wadbruf in dem
es beifst: ,,Cin [dweres Leiden riff den Verewigten aus einem viel-
jeitigen und erfolgreichen Wirken bheraus und weite Kreife der Welt-
fdlijchen Berufsgenoffenichaft ftehen frauernd an der BVabre diefes,
durch hervorragende Eigenjchaften ausgejeichneten und um das Allge-
meinwobl, insbefondere die Forderung der heimatlichen Landwirt{chaft
verdienten Mannes. Die Landwirtjchaftshammer und ganz bejonders ibr
DBorjtand verliert in dem Verewigten ein hochgejchdtes Mitglied und
einen rafflofen Mitarbeiter, der allezeit bereit war, mit jeiner ganzen
Perjonlicdhkeit einjufreten, menn es galf, die Intereffen der Kammer
und des landwirtidaftlichen Berufes ju fordern.”

Am fchwerften fraf jein Tod jeine engere Familie und feinen
Druder Albert.

$Heinrich hinterliey drei Kinder :
1. Annemarie, geb. am 18. Juni 1898 ju Haus Riepen. Sie ver-
ehelichte jich mit dem Landrat Heinrich Janfen in Brilon i. W. Die
Hodhjeit fand ju Riepen am 27. 6, 1922 jtatt. Die Ehe blieb kinder-
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[os8. Am 1. Ohtober 1934 konnfe Heinridh Janfen fein 25jdbriges
Jubildum als Landrat des Kreijes Brilon feiern.

2. €lje, geb. am 5. MWirz 1902 ju Warburg. Sie wurde die Frau von
RKarl Scdhulz-Gabmen, Sobn des Guts- und Brennereibefiers glei-
chen Qamens in Gabmen bei Liinen i. W. Die Hodzeit fand am
23. 9. 1924 jtatt ju Haus Riepen. Karl Schulz-Gabmen fithrie bisher
fiit den Vater den Befrieb der Brennerei, die einen grofjen Umfang
und bedeutenden Umijaf batte. Sie ift 3. 3. ftillgelegt. Das Gut ijt
jeit vielen Generationen Eigentum der Familie Schul;.

3. Roberf, der folgende Stammoater (jiehe unten).

4. Heini, geb. am 19. 10. 1900. Diefer Sobn, der das hellblonde
Haar und die blauen Augen feines Vaters geerbt batte, ftarb um
grofiten Schmerze jeiner Eltern jchon im jugendlichen Alter von
12 Jabren am 13. 6. 1913 an den Folgen von Gelenkrheumatismus.

Heintidh ftiftete jujammen mit feinem Bruder Rilbert jwei
Glasgemdlde fiir die beiden Bftlichen Fenjter des Rathausjaales
in Warburg. Sie ftellen den WaD v- und den Webrjtand allego-
tijch dar, bringen Ubbildbungen der damaligen Wobnbhdufer der .
Gtiffer und vermerken auch die Wamen der Warburger Viirger-
meifter aus der Familie Fijcher.

XIII, Stammoater vom driffen Jweige des dritfes Affes:
Robert Fijcher,
geb. am 2. 10. 1899 ;

Guisbefiferauf HSaus Riepen bei Warburag.

QRobert ift in Riepen geboren. Er hat wie jeine Mutter dunkles
$Haar und braune Augen. Am 30. 9. 1917 beftand er an der Landwirt-
jchaftlichen Schule ju Liidingbaufen i. V. die Reifepriifung. Folgend
dem Vorbilde jeines miitterlichen Grofvaters Cojack, des G riin-
dbersderDrabtinduftriein Hamm i. W., wandfe er fich ju-
néichft der Technik 3u. Er frat im Jabre 1919 als Praktikant in eine
Majdhinenfabrik in Paderborn ein und ging von dort 1920 als Volontdr
ju den Daimlerwerken in Untertiikbeim b. Stuttgart fiber. Aber jchon
im folgenden Jabre entjchlofs er jich, Candmwirf ju werden. Wachdem
er in den Jabren 1921—1923 auf verjchiedenen Giitern als Eleve fdtig
gemejen war, wutrde er 1924 Volontdrvermalter in Popelken, HKreis
Weblau/Oftpr. Im Herbjt 1924 war er einige Wonate hindurch Jeit-
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freiwilliger der Reidysmwebr und jwar bei der Kraftabieilung 6 in Niin-
fter i. . In dem folgenden Winterfemefter befuchte er Dorlefungen
der dorfigen Univerfitdt. Vom 1. April bis 15. Okfober 1925 war er
DBolontdrverwalter beim Oberamfmann Schmidt-Cwig auf der Domdne
Cwig bei Attendorn,

Am 1. November 1925 fibernahbm Robert fein
vdterliddes Gut Haus Riepen in eigene Bewirtjdaffung.
DBald darauf wurde ibm und feinen beiden Schweftern von jeiner QQut-
ter das Cigenfum an dem Hofe fibertragen. Die drei Gejdhwifter murden
Cigentiimer ju je einem Drittel.

Robert ift verbeirafef mit feiner Sdhwdgerin Marie-Theres
Sdulz-Gabmen, die ihm drei Kinder fchenkte :
a) den Stammbalter Manfred Fifcher, geb. am 16. 6. 1928, (blaue
QAugen, dunkelblondes Haar). g
b) Adelheid Fijcher, geb. am 19. 12. 1929, (blondes Haar und Hlaness
Qugen) und
c) Wolfgang Fijder, geb. am 27. 2. 1932, (dbunkle Augen und dunkles
' Haar).
|

:i XIL. Gtammoafer vom jweifen Jweige des dritfen Aftes :
(1 Albert Fijher,
| geb. am 27. 7. 1863 ;

Dr. jur. und Landgervidhisratin Wiesbaden,

Cigentdimer des Ritftergutes Menne
vom 23, 9. 1870 bis 1, 3. 1931,

Alberts Wiege ftand in St. Germain bei Paris in dem
Sommerbaufe feiner Eltern. Wir bringen eine Abbildung diejer Willa,
die unfer Louis XV. erbaut und wobhl als Logierhaus fiir die Rinig-
lichen Gdjte bejtimmt war. Sie liegt in der Wibe des Sdhlofjes in
einem fchimen alfen Park an der Rue du Voulingrin (am Rafenplaf),
jet Rue Gambetia genannt.

QAlbert hat blondes Haar und blane Augen. —

Rach dem Umjuge feiner Mutter von Paris nach Warburg im
Jabre 1873 bejuchte Albert bier die Schule und beftand im Sommer
1884 an dem Gvymmafium in Warburg jein Wbiturienteneramen. Gr
ftudierte Jura an den Univerfitdten Heidelberq und BVerlin und war in
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$Heidelberg aktiv bei dem Corps Rbenania, bei dem er in feinem
4, Semefjter die 2. Charge verjab.

Jm Januar 1895 beftand ein fein Gerichtsajfejjoreramen. QRad)
kommifjjatifcher Verwaltung verjchiedener Richterjtellen an den Amis-
gerichten Bielefeld, Biinde, Coesfeld und Efjen a. d. Rubr und an den
Landgerichten in Bielefeld und Bochum, und nachdem er einige Jeif
einen Redytsanwalt in WNiilheim a. d. Rubr verfreten hatffe, wurde
Albert ju Offern 1901 3um A mtsvichterin €f|en ernanni. Ein
Jabr darauf kam er ald8 Candridhter an das dortige Landgerihi.

uf jeinen Untrag wurde er ab 1. Juli 1906 ald Landridier
an dag Landgericht in Wiesbaden verjeft und dort alsbald Jum
Landgeridhtsrat ernannt.

dm grofen Kriege [eifefe er mebrere Jabre bindurch die einjige
Grofie Strafkammer des Landgerichts. Rady dem Kriege wurde er bei
der Bildung der Beamtenausfdiiffe als der Vertreterder Ridh -
ter des Landgerichts in den Beamtenausjcduf gewdblf. In der
JInflationszeit wurde er nadh Einrichtung des Wuderqgerichts in
Wiesbaden jum VorfiGenden desjelben ernannt.

Jm Jabre 1922 wurde ibm {clieflidh die OSfellverfretung im
BVorfigderd Jivilkammer fiiv den regelmdfig am Vorjify ver-
binderten Landgeridhisprdfidenten iibertragen. Diefen Vorfif bebielt
QAlbert bis ju jeinem Ausjcheiden aus dem Juftizdienft, nach Erreichung
feines 65. Lebensjabres am 1. Oktober 1928.

Wibrend des Krieges hatte {ich Albert freiwillig jum Heeresdienft
gemeldef, mar aber wegen feines vorgeriickfen 2lfers nicht angenommen
worden. Audy feine Nieldung als Juftizaudifeur bei Heer oder Warine
batte kReinen Erfolg.

Bon feinem Vafer erbte Alberf Das Rittergut MWenne,
von dem oben berichtet ijf. Er bat es nidht jelbjf bewirtjchaftet, jondern
durch langjdbrige Verpachtungen verwertet. Die Verwaltung und Erbal-
tung diefes Guies, das verbdlinismdfig geringe Cinnabmen abwarf und
dauernd hobe Koffen fiir Unterbalfung und Verbefjerung verurjachte,
bat Albert viel Sorge und Arbeit bereitet. Als aber in der Inflations-
jeit das Kapitalvermbgen jum grioften Teil verloren ging, blieb wenig-
jftens diefer wertbejtindige Grundbejif ibm und feiner Familie erhalten.

Erwdbnt mag bier fein, dafy Albert ju den Baukoften fiir die
Cijenbabn-Halteftelle in Nenne ungefdbr 5000 Goldmark beigetragen
baf, baf er Haus und Hof an die elektrijche Kraft- und Lichtleifung und
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an das Wajjerwerk anfdlofy und daf er endlich ywei Feldicheunen und
auf dem $Hofe einen neuen Viebjtall erbauen lief3.

Jn den Jabren 1908 und 1909 baute QAlbert in Wiesbaden fiit
jich und jeine Familie das Haus DBeethovenfjtrafie 23, das im Sommer
1909 bejogen wurde. Wir bringen von ihm eine Abbildung.

Albert machte Reifen nady der Schwei3, nach Hiterreich, Hol-
land, Velgien, Dénemark, Schweden und Norwegen, nach Frankreich
und nach 3talien.

Der ererbte Vefif einiger koftbarer alter Sibilder und jein lang-
jdbriger Aufentbalt in der Kunjtftadt Diiffeldorf forderten Alberts In-
fereffe fiir die bildenden Kiinjte, das er auch dauernd bewabrte.

Albert Fijcher ift der Herausgeber der vorliegenden Familien-
gejchichte.

In der Jugend jart und jchmwdchlich, krdftigte {ich Albert mif den
Jabren mebr und mebr. Ein weniq erfreuliches Erbteil von jeiner QRut-
ter waren jdwade Aerven, bdie ihm lange Seif hindurdh Bejchwer-
den veturjachten. €r hat aber im Laufe der Jahre dieje nervéjen Hem-
mungen o qut wie ganz fibermunden.

DBerbeiratet ift Albert Fijcher mit der ju Lippjtadt i. W. am

i 10. 10. 1879 geborenen Kldre Seiberf. Sie ift eine Todter des

! Juftizrats Heribert Seiberf und dejfen Ehefran Maria, geb. Arens, ju-

left in DVielefeld wobnbaft. (Claere hat bellblondes Haar und blaue

|| QAugen).

i Die Familie Seiber§ ift cine alfe weftfdlijche Juriften-

i familie, die in Brilon und Arnsberg angejeffen war. Der Vater, der
Grofpater und der Urgroffvater des Jujtizrats Heribert Seiber§ vdter-
licherjeits waren Juriften. Sein Grofjvater, der Candgeridhtsrat

i und Rittergutsbefjifer Johann Suibert Seiberf ju
Arnsberg, geb. ju Brilon am 27. 11. 1788, bat als Hi ftoriker
Weftfalens einen Aamen. Der dltefte Sohn des Lefifgenannten, der
Runjtmaler und Profefior der Malerei Engelbert Sei-
ber®, der lange als Akademieprofefjor in Miinchen lebte und wirkte,
bat wertvolle Kunftwerke gejchaffen und ift als einer der erften Jllu-
ftratoren von Goethes Fauft bekannt geworden.

. Der jhne Bejif der SeiberGjchen Familie, das Rittergqut
' A / Wildenbergzu Brunscappel bei Arnsberg i. ., iff leider int-
f/fmfm. ’f%ﬁ dev-Juflatimasgeit von der Familie verdufert worden.

f
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Der Hifforiker Seiberh hat die Gejdichte feiner Familie ge-
fchrieben und berausgegeben. Auf diejes Werk, erfchienen 1847 und ge-
druckt bei H. R. Stein in Arnsdberg, wird vermiefen.

Die Familie der Mutter von Kldre Fijcher, die Familie Arens
ijt eine alte woblhabende Arnsberger Kaufmannsfamilie, deren Stamm-
vater als Gerichtsajjefjor 1737 nach Arnsberg kam und dort DBiirger-
meifter wurde. Jm Befife der Familie Arens befanden fich jchone alfe
Abnenbilder (Paftell- und Oelgemdlde). Eines von diefen BVildern, das
Portrait von Claerens Urgrofmutter, der Frau Karl Arens, geborenen
Brisken, bat der Herausgeber von feiner Sdwiegermutter ermorben
und jeiner Vilderjammlung eingereiht. —

Jm Friibjabr 1916 erkrankte Kldre, Alberts @Grau, an einer bef-
tig auftretenden Weurofe. Ju ihrer Wiederberftellung juchte Kidre ver-
jchiedene Sanatorien auf, fo das bekannte RKurhaus des Profejfors
Griedldnder in Hobemark bei Oberurfel im Taunus. Ein Unfall, der ibr
vort jufties, verzdgerte ihre Genefung. Erjt ein Jabr fpéfer, im riib-
jabr 1917, kebrte fie nach Haufe jurick. Wadh langer Abwefenbheit war
jie jur Freude ibres Wannes und ihrer Kinder wieder gebeilf. Sie war
ibrem 2Manne wieder die heifere Lebensdgenoffin und ihm und ihren
Kindern wieder die unermiidlich jorgende Gatfin und Mutter.

Als Alberts Ehe mit Kldre Seiber§ gingen vier RKinder, nur
S 6 bne, bervor, ndmlich :
Ernft, Rudolf, Otfo und Hans.
L.E€rnft. CriftderndchftfolgendeStammoater. Von ihm
wird weiter unfen ju berichten jein.
2. Rudolf. Diefer iff ju Efjen a. d. Rubr am 30. 11. 1902 geboren.
Er bat blondes Haar und blaue Augen.

Jm Sommer 1919 verlief§ er die Oberrealjchule in Wiesbaden auf
der Oberjecunda, um fich der Candwirtjchaft beruflich juzuwenden.
Ju diefer batte es ibn fdhon friih hingejogen. Die 1ibernahme des Fa-
miliengufes Menne und feine Bewirtjchaftung jchwebte ihbm als Le-
bensaufgabe vor.

QARaddem er auf der Domdne Offenthal bei &t. Goarshaufen a. Rb.
in die Praris eingefiihrt mar, madhte er fein erftes Lebriabr auf dem
Gufe Sandbhagen bei Friedland in IMecklenburg-Schwerin  durd.
Sein jweites Lebrjabr erledigte er in den Jabren 1921 big 1922 auf
dem Herold'jchen Gute Lowelingloe bei Miinfter in Weftfalen.
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Qach dreijdbriger praktijder Betdtiqung bejog Rudolf ju Oftern
1922 die Landwirtjchaftliche Hodjchule ju Wiinchen. Hier traf er
mit feinem Bruder Ernjt, der bier die Univerfitdt bejuchte, jujam-
men. Jm folgenden Semefter jiedelte Rudolf nach Halle a. d. Saale
{iber. Hier murde er gleich im Herbft 1922 beim Corps Gueftpbalia
aktio, bei dem er im jweiten und dritten Semefter jeiner Aktivitdt die
pritte und fchlielich im vierfen Semejter die erjte Eharge verfab.

Als €hargierter vertrat er jein Corps im Sommer 1923 bei dem
Gtiffungsiefte der Holfatia in Kiel und im Juli 1924 bei dem grofien
Stiftungsfefte der Hanjeaten in BVonn.

Im Herbft 1924 iibernabm Rudolf, wieder jur Praris iibergehend.
cine Verwalierjtelle auf einem groferen Gute in Schlefien. Diefe
Jeit ijf ibm aud) deshalb in angenehmer Erinnerung geblieben, weil
er bamals mit Corpsbriidern, die auf benachbarten Giitern wobnten,
tegen freundfdhaftlichen Verkebr unterbielt.

JIm Herbft 1925 ldft jich Rudolf von neuem immatriculieren, dies-
mal an ber Univerfitdt in Leipzig. Hier beftand er im folgenden Jahre
das Grarien als Diplom-Landwitt mif dem Prédikate: ,,& u t. Nach-
dem er dann noch im Jabre 1927 in Leipzig jeine Studien fortgejeht
batfe, ging er 1928 nach Pommern als zweiter Beamter auf das
3500 2Notrgen qrofe Ritterquf Groffilber.

Jm Jabre 1929 ift er ein balbes Jabr Veamter auf dem Rittergut
Ralbsburg bei Frilar. 1930 arbeitet Rudolf fchliehlich nody ein hal-
bes Jabr unfer dem Oberamimann Gbrg auf der Domdne Laubach
bei Rboden in Waldeck. —

Am 1. MWdrz 1931 dibernabm Rudolf das vdterliche Gut Nlenne
als Gigentiimer in eigene Vewirtichaffung auf Grund eines jwifchen
ibm und feinem Vatfer abgefchlofjenen Gutsiiberlajjungsvertrages
von Ende Januar 1931.

Das Gut war damals, nachdem im Jabre vorber durch die Bemii-
bungen Rudolfs etwa 120 Wlorgen ju gufen Preifen verhauft wor-
den waren, nod) 570 Preufy. Nlorgen gleich 142,50 Hektar grof.

QRubdolf hat Auslandsreifen nadh Didnemark, Sdhweden, Holland,
Sdhweiz, Jtalien und Bobhmen unternommen.

Er gebirt dem Rationalfozialiffijdhen Kraftfabrkorps an.

Am 26. Auguft 1933 verbeirafete fich Rubdolf mit Jufta von
Goeckingh aus Wiesbaden. Auch fie ift blond und blandugig. Ibr
DBater, der Oberjt a. D. von Goeckingk, verjtorben im 87. Lebensjabr
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ju Wiesbaden am 12. Febr. 1934, hat als Offizier in verjdhiedenen
Regimentern gejtanden, fo bei dem 88. Infanterieregiment in MNain;,
bei dem Regf. 91 in Oldenburg, bier jujammen mit dem fpéteren
Feldmarfdall von Hindenburg, der damals Kommandeur des Regqi-
ments war, und bei dem 4. Garde-Regiment in Berlin.

ANady feiner Verabfdhiedung war er mebrere Jahre Biirgermeifier
in Beeh bei Duisburg, Er lief fich jchlieflich in Wiesbaden nieder.

Cr ijt ein Urenkel des Preuf. Gebeimen Oberfinanjrates und
Didhters Leopold Friedrih Giinthervon Goeckingk. Jm
Jabre 1789 ward diefer vom Konig Friedrich Wilhelm von Preufzen
geadelt. Von feinen Dichtungen werden am meiften anerkannt feine
~Sinngedidhte” und ,die Lieder jweier Liebenden”. Die Mutter von
Jutfa ijt eine geborene von Kauffmann. Die Kaufmanns find eine
alte abdelige hannoverjche Beamtenfamilie.

Aus der Ehe Rudolfs mit Juffa von Gdckingk ift bisher eﬁ Kind ey
bervorgegangen: eine—Todhter, die am 27. Oktober 1934 geborenw =
if-und-demBorramen Gundula cebielt, 4+ gbjdﬂ-r 4t a2 e 1558

. Otto (blondes Haar und blaue Augen), geboren 3u Ejjen am 9. 2.
1904, verliey aus dem Drange nad) Freibeit und Unabbdngigkeit
ichon als Oberfecundaner fein Elfernbaus. Er begab fich nach Berlin
und beftand dort im Jabre 1922 als Grterner mit Auszeichnung fein
Abiturienteneramen. Er wdblte die Tedhnik als Beruf und warf
fich auf das ausfichtsreiche Spejialfadh der Elektrotechnik. Diefe er-
lernte er theoretifch und praktijch an den technijchen Hochichulen von
Miindhen, Verlin-Charlottenburg und Breslau, und in den Fabriken
der Siemens-Schuckerfwerke in Verlin und Wiirnberg. Im Jabre
1927 beftand er mit dem Pridikate: ,,qui“ feinDiplomeramen
als Ingenieur in iinden. Vorber batfe er fich in Bres-
lau die Wiitde eines ftaatswijfenidaftlihen Dok-
fors erworben,

Otto, der ebenjo talentierf wie fleifig war, fand jebr bald Anjiel-
lung bei den Siemens-Schuckert-Werken in BVerlin. Diefe fibertrugen
ibm im Sommer 1929 einen Vertrauenspojfen bei ibrer Filiale in
DBuenos Aires, der Hauptjtadt Argentiniens. Otfo nabm diefe Beru-
fung, die ibm eine ausfichtsvolle Karriere bei jeiner Firma erdffnete,
jrendig an. Im Herbft 1929 erfolgte die Ausreije nad) Siidbamerika.
Sein. Bruder ‘Ruﬁt}a[‘f gab ibm das Geleit bis quj% Sdiff, Seine
Mf%jmhﬁ/ws—g{fmf%ﬂ Ja s
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damals nach Rlufldjung ibres Haushalts in Wiesbaden {chon auf
Qeifen in der Schweiy befanden.

Rfurze 3eit nach feiner Ankunft in Buenosd-Aires, und nacdhdem er
feine ZTdtigkeit jur vollen Jufriedenbeit feiner Firma begonnen
batte, fiihrte Otfo durch Selbfttstung fein friihes Ende bherbei.

Wie ein Blif aus beiferem Himmel fraf jeine Elfern und feine
Driider die Nadyricht von dem Verlujft diefes lieben, vielfeitiq gebil-
deten und tiichtigen Angebbrigen, deffen Hinjcheiden auch feine
Sreunde und feine Vekannten und nicht juleft jeine Vorgefeften
tief bedauert baben. Am Schwerften batten jeine Eltern, die mit
Liebe an ihbm bingen, unter diefem Schickjalsichlage ju leiden.

Der Grund, der ibn die Waffe gegen fich felbft fiibren liefs, ift trof
eifriger Vemiibungen der Familie nicht mit Sicherbeif ermittelt wot-
den. €3 fcheint, dafy Schwermut, die er feinen Angebbrigen verbheim-
licdht batte, vielleicht mif hervorgerufen durch eine duferliche Haut-
krankbeit (Akne), gegen die er alle mdglichen Kuren mif nur geringem
Crfolge angewandt hatfe, unter dem Cinflufy des fiidlichen Klimas
ibm die “Waffe in die Hand gedriickt hat. Seine fterblichen Rejte
tuben auf dem Ddeutfchen Friedhofe in Buenos-AWires, wo ihm jein
Bater audy einen Grabitein hat jefen lajfen.

- Hans ift in Wiesbaden im Haufe Leffingftr. 26, das jeine Eltern

damals gemietet batfen, am 9. 11. 1908 geboren. Hans, der blondes
$Haar und blaue Augen hat, wuchs auf als der Liebling feines
Baters, der dem Knaben friiheitig viel geiftige Anregung verjchaffte.

Rachdem Hans ju Oftern 1927 das Abiturienteneramen am Hu-
maniftijchen Gymnafium in Wiesbaden beffanden bhatte, bejog et
jum  OSfudium der Redhte und der Geifteswifjenjchaften
bie Univerfitdten von Miinchen, Paris, Berlin, Freiburg i. V. und
Frankfurt-20. Wabrend feiner Stubdienseit betdtigte er fich als Be-
tichterftatter fiir Jeitungen. Im Spdtherbjt 1932 beftand et in Frank-
furt die erfte juriftijche Staatspriifung und war dann als Referendar
in Konigjtein i. L., Wiesbaden und Frankfurt téfiq.

Am 1. Mdry 1934 promovierte er in Frankfurt jum doctor juris
~magna cum laude” und wurde im felben Jabre jum Affiffenten an
der dorfigen Juriffijhen Fakultdt ernannt. Ueben feiner Tdtigheit
als Referendar und Ajffiftent betdtigt er fich in jeinem Fach auch

Tehriftitellerifch.




Hans ift SA.-Mann in einem Reiterfturm.

Grofere Reifen fiihrfen ibn durch Deutjchland und in verjchiedene
andere europdijche Ldnder.

Um den vielfachen Verwedhjelungen, die der Wame Fijcher infolge
jeiner $Hidufigheit im mobdernen Verkebrsleben mit {idy bringt, 3u
entgeben, bat Hans fich entjdhloffen, ftatt des Wamens ,, Fijcher” den
QNamen ,Fijdberbhof’ zu fiibren, der an die dlteften Stamm-
giiter der Familie, den Fijdherhbof und den Oelingbaufer Hof bei
Riithen, ankniipft. Der Herausgeber bat angeregt, dafy alle jiin-
geren Mitglieder der Familie diejem BVeijpiele folgen.

Fehe

XIII. Stammoater vom jweifen Jweige des erffer>ffes :
Cenft Fijher, ¥
geb. ju €Effen a. d. Rubr am 25. 10. 1901; (Ernit bat blondes Haar
und blaue Augen).

Redbitsanwalf in Wiesbaden.

Crnft bejuchte das Gymnafium in Wiesbaden. Auf der Ober-
jecunda, im Januar 1918, mufite er jein Studium wegen einer jchweren
Rippenfellentziindung unterbrechen. Im Mdr; 1918 war er von diefer
joweit wieder hergeftellt, dafy er den Schulbefuch wieder aufnabm. Troh
monatelanger Berjdumnis wurde er zu Oftern in die Unferprima ver-
jef. Im Sommer desfelben Jabres war er jur Kur in Pormont, nad-
dem er vorber lingere Jeit 3u Vejuch bei Vermandten in Weftfalen
gewejen war. Da der Pormonter Arzt ibn fiir gejund und arbeitsfibig
etkldrte, trat er im Auguft wieder in die Schule ein. Kury darauf im
Herbft 1918 erkrankte Crnff von euem und jwar diesmal an einer
DBaudhfellentziindung, die auferordentlich beftig auftrat und ibn febr
berunterbrachte. Jum Gliick war er in dem Wiesbadener St. Jojephs-
bojpital, das in der Adbe feines Clternbaujes lag, von den katholijchen
Krankenfdhweftern aufs Beffe verpflegt und klinifch bebandelt von jwei
bervorragenden Uerzten, dem Arst fiir innere Krankbeiten Profefjor
Dr. Weintraut und dem Chirurgen Profefjor Dr. Hackenbrudh. Diefer
lefgtere tiet [chlieflich als lehtes Rettungsmittel ju eciner Oeffnung des
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Leibes, um durch Licht- und Luffeinwirkung die Krankbeitsheime un-
jcbadlich 3u machen. Die Operation wurde im Januar 1919 vorgenommen
und batte den erwiinjchfen Erfolg; aber erjt im Fribjahr 1919 konnte
Ernjt das Krankenbaus verlajfen. Da jur Wiederber|tellung feiner febr
gefchwdchfen Korperkrdfte und jur Feftigung feiner Gejundbeit eine
ldingere Wadbkur in Hobenluft erforderlich war, begab fich Ernft nadh
dem Hobenkurort Riezlern bei Oberftdorf im Allgdu, in das Sanatorium
des Dr. med. Backer, wo er bis Widr; 1920 verblieb. Die Kur fiibrte
ju dem erwiinfchten Crolge. Die Elfern waren iibergliicklich, als fie
ibren vbllig genejenen, in jeder Hinjicht gekrdftigten und gan3 gebrdun-
ten ©obn bei jeiner Riickkebr in ihre Arme jchliefjen konnten.

Jdm Friibjabr 1920 trat Ernjt wieder in die Unterprima des Hu-
maniftijchen Gomnajiums in Wiesbaden ein und erlangte bier ju Offern
1922 das Reifejeugnis. Er jtudierte dann Jura in Miindyen, Freiburg,
DBetlin und Frankfurt a. Wain, wurde im Juni 1926 Referendar und
im Februar 1930 Gericdhisaffeifor. Am 4. Wlai 1930 erfolgte jeine Ju-
lajfung als Redhtsanwalf in Wiesbaden.

Ernft bat von Jugend auf reges Inferefje fiir Kunft und Liferatur
gezeigt und in den er|fen Gemejtern jeiner akademifchen Studienzeit
fich diejen Gebieten bauptjddlidh gewidmet. Er batte audy junddit be-
abfichtigt, Kunft- und Literaturbijforiker ju werden. Erft in jeinem 3.
Gemefjter jattelte er auf die Jurisprudens um.

Ernjt bat audh Sinn und und Verftdindnis fiir die Wufik, die er
in jiingeren Jabren auch praktijcdh ausiibte.

Sdbon frith bat er jich zur nationaljozialiftijchen Jdee bekannt. Er
ift Witglied der AN. 6. D, A. P., AUmitswalfer bei der AN. S.-BVolks-
woblfabrt und 6. 6.-Wann.

Ernjt verbeiratete fich am 18, Juli 1930 ju Wiesbaden mit der
am 18. 8. 1905 ju Oberingelbeim geborenen Edith Promnis, ein-
jigen Todhter des Weingutsbefigers WMartin Prom-
nif und feiner Ebefrau Elfe geb. Kobhler. Diefe ift die Tochter eines
Fabrikanten aus Scdhweidnif in Schlefien. Die Eltern von Edith leben,
nachdem ibre Ehe gejchieden iff, getrennt. Die Familie Promnif ftammf
aus Sdhlejien. Der Grofpater Ediths vdterlicherjeits, Dr. pbil. Franj
Promnif, wandte fich mit grofem Crfolge der Indujtrie ju und griindetie
in Gdlejien verjchiedene dhemijche Werke und Spritfabriken, die jpdter
unter dem amen ,Offwerke” jujammengefafit wurden. Franj Prom-
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nif§f war ein febr kunftlicbender Herr; er befafy eine grofje Gemadlde-
jammiung. Cinen Teil jeiner Bilder [chenkte er der Stadt Breslau, der
er aufjerdem teftamentarifch 100.000 RIN. vermachte. In Breslau ift
¢ine Strafje nadh ibm benannf.

Coith (dbupkelblondes Haar und blaue Augen) fdenkte ihrem
QMann bisher 1 Kinder :

1. Jrene, geb. am 13. 5. 1931 (votblondes Haar und blaue Augen).
2. Renate, geb. am 10. 12. 1934 (blondes Haar und blaue Augen.

)
t ijt ﬁcr ﬂ nunqénoﬂe Iu n q [t e 6 fa m m b alt e t bes jweifen

%M‘% atold, geb am 13. 7. 1935 (blnnbeé Sf)aar unb biuue Qlugan]
‘.? /’ H e

Jweiges vom dritfen Afte der Familie Fijcher in deren XIV. Gene-
rafion.
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	XIII. Stammvater vom dritten Zweige des dritten Astes: Robert Fischer, geb. am 2.10.1899; Gutsbesitzer auf Haus Riepen bei Warburg.
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	XII. Stammvater vom zweiten Zweige des dritten Astes: Albert Fischer, geb. am 27.7.1863; Dr. iur. und Landgerichtsrat in Wiesbaden. Eigentümer des Rittergutes Menne vom 23.9.1870 bis 1.3.1931.
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	XIII. Stammvater vom zweiten Zweige des ersten Astes: Ernst Fischer, geb. zu Essen a. d. Ruhr am 25.10.1901; (Ernst hat blondes Haar und blaue Augen). Rechtsanwalt in Wiesbaden.
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